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Boruſſiſche Mangſchu.
Gegen Junker und Zopfträger!

China und Deutſchland haben viel miteinander gemein. Nicht
gefähr a in 27 ſeiner politiſchen Satitren

er e einander verglichen. Die Staats
verwaltung in beiden Ländern iſt durchweg bureaukratiſch
vrganiſiert. Deutſchland hat zwar einen parlamentariſchen
Firniß en, aber die bureaukratiſche Natur des ganzen
Regierungsſyftems wurde dadurch nicht geändert. Der Amts

r r J Landräten unter demrvor, wie er den Mandarir 7 e r an nen 9tbar
om deu irtſchaftsleben hat der Kapitalismus aller

dings längſt Beſitz ergriffen. Aber das bureaukratiſche Ver-
waltungsſyſtem hat Feh den Bedürfniſſen der großinduftriellen
Magnaten vortrefflich angepaßt. Konnte doch ein hoher Reichs
beamter den unzufriedenen Großkapitaliſten die tröſtliche Ver
Kicherung geben Meine Herren, wir arbeiten ja nur für Siel
Den breiten Volksmaſſen, den Vauern, Kleinbürgern und Ar
beitern gegenüber tritt der preußiſch-deutſche Bureaukrat heute
noch genau ſo anmaßend, genau ſo herriſch auf, wie zu den
Zeiten, als die wirtſchaftliche Entwicklung Deutſchlands noch
nicht über das kleinbürgerliche Wirtſchaftsſyſtem weiter hinaus
gekommen war, als heute in China.

Daß bei uns in Deutſchland die Bureaukratie ſich ſolange
am Ruder halten konnte, daß Deutſchland in ſeinem Ver
faſſungsleben weit rückſtändiger iſt, als die vorgeſchritteneren
Länder des europäiſchen Weſtens und der neuen Welt, iſt aber
noch einer anderen Eigentümlichkeit zuzuſchreiben, die Deutſch
land mit China gemein hat: das iſt die Vorherrſchaft einer ur
(prünglich volksfremden Junkerkaſte, in deren Händen der
Verwaltungsapparat ſich befindet und dem faſt das geſamteOffigierkorps angehört. Wie Preußen und damit Deutſchland

durch das oſtelbiſche Junkertum beherrſcht wird, ſo bilden in
China die Mandſchu die regierende Oberſchicht über
das Vierhundertmillionen- Reich. Die Mandſchu ſind urſprüng-
lich ein im Nordoſten von China anſäſſiger Tartarenſtamm, der
als ein Nomadenvolk ſich eine hohe kriegeriſche Tüchtigkeit be
wahrt hatte, während die Chineſen, trotzdem ſie kulturell erheb
kich höher entwickelt waren, doch in der Engherzigkeit, die durch
langandauernde kleinbürgerliche Wirtſchaftsweiſe erzeugt wird,
den Gemeinſinn eingebüßt hatten, der ihnen die Abwehr gegen
fremde Eroberer zu einer leichten Mühe gemacht hätte. Seit-
dem die Mandſchu in der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts
China erobert hatten, bilden ſie dort eine beſondere, militäriſch-
bureaukratiſche Herrſcherkaſte, trotzdem ſie ſich ſprachlich voll
kommen den unterworfenen Chineſen aſſimiliert haben.

Nicht reſtlos natürlich läßt ſich die Parallele zwiſchen den
Mandſchu in China und den oſtelbiſchen Junkern in Deutſchland
durchführen. Aber in ihrem hemmenden Einfluß auf die poli-
tiſche Entwicklung beider Länder weiſen die Mandſchus Chinas
und Preußens Junker doch eine verhängnisvolle Aehnlichkeit
auf.

Alles was rückſchrittlich, alles was kulturfeindlich, alles was
entwicklungshemmend iſt in Deutſchland, findet ſeinen Halt
und ſeine Unterſtützung in den boruſſiſchen Mandſchu. Und
da ſie die Regierungsgewalt in Händen haben, da ſie glauben,
dem Volke gegenüber ſich auch auf das von ihnen kommandierte
Militär verlaſſen zu können, nennen ſie ſich ſelber die „wahren
Patrioten“, verlangen ſie, daß die Miniſter in Reich und Staat
als Beauftragte dieſer „wahren Patrioten“ nach der Junker-
pfeife tanzen und verhöhnen mit januſchauerlicher Frechheit
die ſchwachen Anſätze parlamentariſchen Lebens, die ſich in
Deutſchland durchgeſetzt haben.

Da iſt es nun eine bemerkenswerte Erſcheinung, daß in dem
aſiatiſchen wie in dem europäiſchen Reiche der Mitte gleich
zeitig eine Volksbewegung gegendie Junkerherr-
ſchaft eingeſetzt hat. Ein höchſt auffälliger Unterſchied tritt
dabei allerdings zutage. Jn dem wirtſchaftlich rückſtändigen
China, wo die Maſſe der Bevölkerung eine kleinbäuerliche und
kleinbürgerliche Exiſtenz führt, hat die Bewegung einen revo-
lutionären Charakter großen Stils angenommen. Ein Auf-
ſtand iſt ausgebrochen, der ſich die Errichtung einer chineſi
ſchen Republik zum Ziel geſetzt hat, in der alle Standes-
unterſchiede beſeitigt und in der vor allem die Mandſchu keiner
lei Vorrechte gegenüber den übrigen Chineſen genießen ſollen.
Dieſe revolutionäre Bewegung hat bereits große Erfolge er-
xungen. Daß ſie ihr ganzes Ziel erreichen wird, erſcheint
gzweifelhaft; möglich iſt es, daß die chineſiſchen Republikaner
des Südens mit der ſogenannten konſtitutionellen Partei des
Nordens zu einem Kompromiß kommen, der die Dynaſtie nomi-
nell am Ruder läßt, aber im übrigen doch für China ver-

faſſungsmäßige Einrichtungen ſichert, die etwa denen Eng
lands entſprechen. Jmmer würde das auf einen enormen Um
ſchwung der die Form. des politiſchen Lebens
in China weit das hinausträgt, was gegenwärtig in
Deutſchland beſteht, oder auch nur von den vorgeſchrikten
ſten bürgerlichen Parteien erſtrebt wird. Und wirtſchaftlich
würde dieſe neue politiſche Aera den ungehinderten Siegeszug
des Kapitalismus in China einleiten, ähnlich etwa, wie die
franzöſiſche Revolution am Ende des achtzehnten Jahrhunderts
das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſhſtem in Frankreich in den Sattel

ſetzte. xJn Deutſchland braucht dem Kapitalismus keine poli
ziſche Revolution mehr Bahn zu brechen. Er herrſcht be
xeits unbedingt. Deutſchlands wirtſchaftliche ick

lung hat es in das Vordertreffen der Weltwirtſchaft gebracht
politiſch aber iſt es heute noch nicht über die Verfaſſungseinrich-
tungen zur Zeit der Reichsgründung oder, was den Kernſtagt
Preußen anbetrifft, nicht über die Renktionsperiode von 1850,
die uns die Dreiklaſſenſchmach beſcherte, hinausgekommen. Und
wenn jetzt das wirtſchaftlich ſo hoch entwickelte deutſche Bürger
tum ſich recht verſpätet zu einer politiſchen Bewegung gegen
die Junkerherrſchaft aufrafft, ſo war die Bewegung doch bisher
ſo kurzatmig, ſo leiſetreteriſch, ſo rechnungsträgeriſch, daß im
Vergleich damit die chineſiſchen Bürgersleute, die ſich den Unter
tanenzopf glatt weggeſchnitten haben und Gut und
Blut für die Befreiung von junkerlicher Bedrückung einſehzen,
geradezu in einem heroiſchen Lichte erſcheinen.

Aber auch dieſer für das deutſche Bürgertum ſo wenig
ſchmeichelhafte Unterſchied zwiſchen der chineſiſchen und der
deutſchen Bewegung hat ſeine natürlichen Urſachen. Jm Be
wußtſein des chineſiſchen Volkes hat ſich der Gegenſatz zwiſchen
Bürgertum und Proletariat noch nicht durchgeſetzt. Beide
Klaſſen fühlen ſich noch als „Volk“ gleichmäßig bedrückt und
ausgebeutet von einer militäriſch-bureaukratiſchen Junkerkaſte,.
Naturgemäß ergibt ſich daraus ein gemeinſames Vorgehen
gegen die gemeinſamen Bedrücker. Es geht jetzt in China etwa
her wie in Frankreich 1789, wie in Deutſchland 1848. Jn
Deutſchland iſt die wirtſchaftliche Differenzierung, iſt die
Klaſſenſcheidung weiter vorgeſchritten. Das Prole-
tariat iſt zum eigenen Klaſſenbewußtſein erwacht und tritt als
ſelbſtändiger Faktor in ſeinen wirtſchaftlichen wie in
ſeinen politiſchen Organiſationen der junkerlichen Regierungs-
kaſte nicht nur, ſondern auch dem kapitaliſtiſchen Bürgertum
gegenüber. Je ſtärker aber der proletariſche Klaſſenkampf ſeine
Stoßkraft gegen die geſamten kapitaliſtiſchen Staats- und Ge-
ſellſchaftseinrichtungen richtet, um fo mehr erweckt er ein Ge
meinſamkeitsgefühl zwiſchen den kapitaliſtiſchen Bourgeois und
den junkerlichen Volksbedrückern, die doch auch in ihren wirt-
chaftlichen e e ive S an dem geſamten kapi
aliſtiſchen Ausbentmn Dieſes Bünbnis zwiſchen

Junkerkaſte und Bürgerſchaft zur gemeinſamen Ausbeutung
und Unterdrückung des Proletariats hat ja auch vorgehalten
bis in die jüngſte Zeit. Sein letzter ſichtbarer Ausdruck war der
Hottentottenblock des Jahres 1907. Wenn es jetzt in die Brüche
gegangen iſt, ſo hat das ſeine wirtſchaftlichen Urſachen darin,
daß die Junker als Nutznießer großagrariſcher Ausbeutung
ihren bürgerlichen Partnern von Jnduſtrie und Handel nur die
Knochen von der gemeinſamen Beute zuwarfen, während ſie
ſelbſt ſich von deren nahrhafteren Teilen mäſteten.

Da iſt denn endlich dem deutſchen Bürgertum die unermeßlich
lange Geduld zeitweilig etwas ausgegangen, es hat ſich auf
gerafft zum ſcheinbaren Widerſtand gegen das Regierungs-
ſyſtem der boruſſiſchen Mandſchu und hat, wenigſtens teilweiſe,
die Beſorgnis vor der wachſenden Macht des Proletariats ſo
weit überwunden, daß es ſich deſſen Unterſtützung in dem Kampf
gegen die Junkerherrſchaft gern gefallen laſſen würde. Aber
völlig iſt die Angſt vor der Sozialdemokratie den deutſchen
Bürgersleuten nicht aus den Knochen gewichen; das geht ſchon
aus der nationalliberalen Parole hervor: Der Feind ſteht
links, der Gegner rechts!

Der deutſchen Sozialdemokratie kann es ja nur willkommen
ſein, wenn ihr langer und zäher Kampf gegen das bureau
kratiſch militäriſche Regierungsſyſtem, gegen die Vorherrſchaft
der boruſſiſchen Mandſchu in Deutſchland auch in Bürgerkreiſen
ſo etwas wie Unterſtützung findet. Mit zaghafter Halbheit iſt
uns aber wenig gedient; wir müſſen von den Hanſabündlern
und anderen Wortführern der Bourgeoiſie, die jetzt im Lande
gegen das Junkertum die Werbetrommel rühren, ganze
Arbeit verlangen. Wir müſſen als Mindeſtforderung in
dieſem gemeinſamen Kampf verlangen, daß der neue Reichstag
eine Verfaſſungsreform durchſetzt, die dem Willkür
regiment der Büreaukratie ein Ende macht und Deutſchland
wenigſtens auf das Niveau des weſteuropäiſchen Parlamentaris
mus erhebt. Man ſollte doch meinen, daß die Vorgänge in
China auf das Selbſtgefühl und die Selbſtachtung der deutſchen
Bürgersleute ſo weit einen kräftigenden Einfluß ausüben, daß
ſie ſich künftig ſchämen würden, allzuweit hinter den Chineſen
zurückzubleiben. Aber da hofft man wohl vergeblich. Das
Bürgertum als Klaſſe der Beſitzer der Produktionsmittel ſieht
im Arbeiter und ſeiner Bewegung immer wieder den Tod-
feind, ſo daß der ſcheinbare „Kampf gegen die FJunker bald
wieder durch den ausſchließlichen Kampf gegen die Arbeiter ver
geſſen ſein wird. Gleichviel aber, die Sozialdemokratie zieht
frohgemut in den Kampf mit dem Feldgeſchrei: Niedermit
den bo ruſſiſchen Mandſchul!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 19. Dezember 1911.

Die Stichwahlen ſind am 25. Januar.
Offiziös wird gemeldet: Als Termin für die Reichstags

ſtichwahlen iſt der 25. Januar, ein Donnerstag, in Ausſicht ge
nommen. Die amtliche Feſtſtellung der Ergebniſſe der Haupt

wahl erfolgt am 16, Januar.
Es liegen alſo zwiſchen Haupt und Stichwahl zwei Wochen,

eine reichlich lange Zeit. Man will wohl den geſchlagenen
Schwarzblauen Gelegenheit zur „Erholung“ und zu ausgiebigen

Wahlſchachereien mit den Liberalen geben.

Zöllen,

Noſiger Wahletat 1912.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung beginnt bereits eilig

mit der Veröffentlichung von Angaben aus dem Etat des kom
menden am 1. April 1912 beginnenden Rechnungsjahres.

Die Etats der Wahljahre pflegen ſich allgemein von denen
anderer Jahre zu ihrem Vorteil zu unterſcheiden. Man bemüht
ſich, ein möglichſt günſtiges Bild der Finanzlage zu geben,
um die Wähler in guter Stimmung zu erhalten. oße Neu
ausgaben und Fehlbeträge werden nach Möglichkeit vermieden.
Jn dieſem Jahr hat es nun der Schatzſekretär, Herr Wermut,
beſonders leicht gehabt, da einerſeits durch die vweubewilligten
volksbelaſtenden Abgaben die Kaſſen des Reiches friſch gefüllt
ſind, andererſeits der neue große Aderlaß durch die kommen
den Heeres und Flottenvorlagen noch bevorſteht. Helleres
Licht als die bisher bekanntgegebenen Ziffern wirft auf die
Lage der Rieichsfinanzen die vielſagende Einleitung, die das
Regierungsblatt ihren zahlenmäßigen Mitteilungen voraus-
ſchickt. Sie lautet:

Schon das wenige, was bisher über den Etat bekannt
geworden iſt, hat genügt, um die Diskuſſion darüber anzu
fachen, ob die verbündeten Regierungen in ausreichendem
Maße darauf bedacht ſind, daß unſere militäriſchen Macht-
mittel der Sicherung des Landes und ſeiner ſtetigen Ent
wicklung für alle Fälle Rechnung tragen. Den in dieſer
Weiſe mit dem bevorſtehenden Etat in Verbindung gebrach-
ten Erörterungen muß mit aller Entſchiedenheit entgegen
getreten werden. Die Nation weiß, daß die verbündeten
Regierungen in der Erhaltung und Entwicklung unſerer
Wehrmacht allezeit eine ihrer ernſteſten Aufgaben erblicken
und nie zögern werden, danach zu handeln.

Aus dieſer offiziöſen Ankündigung geht für jeden, der
leſen kann. klar hervor, daß

neue Ausgaben für Rüſtungszwecke
geplant ſind. Wie hoch ſie ſein und wie fie die Entwicklung
der Finanzen in den nächſten Jahren beeinfluſſen werden,
bleibt ein Geheimnis, daß die Regierung vor den Wahlen ver
mutlich nicht preisgeben wird. Heute hält man nur den all
gemeinen patriotiſchen Tantam für zweckmäßig, bei einer
beſſeren Gelegenheit ſoll dann den Wählern für die „nationale
Begeiſterung“, in die man ſie jetzt hineintreiben will, die Rech
nung präſentiert werden.

Der ordentliche Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
2 684 890 3097 Mk. ab. Die Summe ſcheint um 22,9 Millionen
Mark geringer als im Vorjahre, jedoch iſt das nur die Folge
einer Veränderung der Etatsaufſtellung. Jn Wirklichkeit bringt
der neue Etat ein Mehr von 140,6 Millivnen Mark an Ein-
nahmen und Ausgaben.

Der ordentliche Etat für 1911 iſt um 49,2 Millionen Mark
höher als der von 1910, die Steigerung iſt ſomit nicht außer
ordentlich. Dabei ſollen zur Schuldentilgung nur 85,8 Mill.
gegen 115 Millionen im Vorjahr aufgewendet werden, es
müſſen daher die anderweitigen Ausgaben ſtark geſtiegen ſein.
Worin dieſe Ausgabenſteigerung begründet iſt, iſt ein Geheim

nis, das erſt in ſpäteren Veröffentlichungen des offiziöſen
Blattes enthüllt werden wird.

Andererſeits ſoll die Anleihe diesmal nur 48,8 Mill. Mk.
gegen 87,6 Mill. Mk. im Vorjahre betragen. „Das Ziel, nur
Ausgaben zu werbenden Zwecken aus Anleihemitteln zu be-
ſtreiten,“ ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg., „hat ſich noch nicht
erreichen laſſen, wohl aber iſt man ihm nähergekommen. Jn
der Anleihe ſtecken noch Ausgaben zu nicht werbenden Zwecken
12 619 672 Mk.“

Dieſe auf dem Wege des Pumps aufzunehmenden 12,6 Mill.
Mark dienen dem Bau und der Ausrüſtung von Befeſtigungen
ſowie den durch das neue Flottengeſetz nötig gewordenen
Schiffsbauten. Man iſt alſo trotz Reichsfinanzreform noch
immer nicht in der Lage, die Geſamtausgaben für Heer und
Flotte aus den ordentlichen Einnahmen vollſtändig zu decken.

Was nun die Einnahmen betrifft, ſo werden die Ueberſchüſſe
der Poſt um 17,4 Mill. Mk., die der Eiſenbahnverwaltung um
4,8 Mill. Mark mehr, die der Reichsdruckerei um 0,5 Mill.
Mark weniger als im Vorjahre, die aus dem Bankweſen
um 0,8 Mill. Mk. mehr angenommen. Die ungedeckten
Matrikularbeiträge (80 Pfg. pro Kopf der Bevölkerung) be
tragen 81,9 Mill. Mk.

Zu den rund 22 Millionen Mehrüberſchüſſen geſellen ſich 78,1
Mill. Mk. Mehreinnahmen aus Zöllen und Stenern. Die Ein
nahmen aus Steuern, Zöllen uſw. betragen 1910 1437,0 Mill.
Mark, 1911 1482,7 Mill. Mk., 1912 1560,8 Mill. Mk.

Gegen 1910 ſind alſo immerhin 123,8 Mill. Mk. mehr aus
Steuern uſw. herausgewirtſchaftet

worden. Das iſt ſicher eine bedeutende Summe, ſie ent
ſpricht aber nicht ganz den Angaben, die früher über den
Erfolg der Finanzreform gemacht worden find. Man wird
die weiteren Veröffentlichungen der Nordd. Allgem. 9 ab
warten müſſen, um klar überblicken zu können, wie derErfolg des Steuerraubzuges im Lichte des kommenden Lint

darſtellt.

Trotz der 2777 in der r der offigisſen
Mitteilungen, daß das Reich genug für res und
Flottenrüſtungen tue, fehlt in dem vom Kanglerblatt veröff
lichten Auszug jede zahlenmäßige Angabe Uber des
Ausgaben für Heer und Flotte, ſowie für die Venſtonen der
Offiziere und Reichsbeamten.
der Reichsregierung nach

So weit ging
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ſagt hätte: Deutſches Volk, alles was du für das Reich auf

bringſt, wandert zum allergrößten Teil in die nimmerſatten
Kaſſen der Heeres und Flottenverwaltungen. Aber wenn auch
die Offiziöſen darüber ſchweigen, die Partei des arbeitenden
Volkes wird darüber um ſo deutlicher ſprechen

Die ſozialdemokratiſche Mehrheit
im Landtägle von Schwarzburg-Rudolſtadt iſt nicht
u beſeitigen. Am Sonnabend fanden in den WahlkreiſenFrankenhauſen- Stadt und Königſee- Stadt die

Erſatzwahlen für die am 10. November doppelt in den Rudol
ſtädter Landtag gewählten Genoſſen Winter und Scholl ſtatt.
Trotz der angeſtrengten Bemühungen der Gegner ſiegten
wir und behaupteten die Mandate mit größerer Stimmenzahl
als vorher. Jn Frankenhauſen-Stadt wurde Genoſſe Finke
mit 567 gegen 418 bürgerliche Stimmen gewählt, und in König-
ſeeStadt Genoſſe Frötſcher mit 762 gegen 228 bürgerliche
Stimmen. Genoſſe Frötſcher gehörte ſchon in einer früheren
Legislaturperiode dem Landtag an. Mit dieſen Erſatzwahlen
ſind nunmehr alle Wahlen zum Rudolſtädter Landtag abge-
ſchloſſen, der jetzt definitiv aus neun ſozialdemokra-
tiſchen und ſieben bürgerlichen Abgeordneten ſich zu
ſammenſetzen wird.

Ein „Wehrverein“ gegen den „innern Feind“.
Den Flottenvereinspatrioten genügt das Waſſer nicht mehr;

ſie wollen ſich jetzt auf das Trockene begeben, und gleichzeitig
mit der Agitation für das maritime Wettrüſten auch für die
größere Armee die Werbetrommel ſchlagen. Jn den nächſten
Tagen ſoll, wie das Blatt der Keim und Liebert, die Poſt,
mitteilt, ein neuer Verein gegründet werden, der den Namen
Deutſcher Wehrverein tragen wird. Das nähere
wird dazu berichtet:

Der leitende Gedanke, von dem die Gründer ausgehen, iſt
der, daß angeſichts der Weltlage eine Verſtärkung unſerer
Rüſtungen zu Lande mindeſtens ebenſo dringend erforderlich
erſcheint, wie der raſchere Ausbau der Flotte. Für letzteren
wird aber ſchon ſeit geraumer Zeit eine ſo einheitliche und
rege Agitation betrieben, daß die Gefahr naheliegt, die
öffentliche Meinung ein ſeitig beeinflußt zu ſehen. Jeden-
falls darf eine ſtärkere Flottenrüſtung nicht auf Koſten des
Landheeres erfolgen. Der Deutſche Wehrverein wird. wie
man verſichert, ſeine volle Unabhängigkeit nach jeder Rich
tung beſonders betonen und will ſich an alle Schichten des
deutſchen Volkes wenden ohne Rückſicht auf die Parteizuge-
hörigkeit.

Als Wahlrummel kommt dieſe hochpatriotiſche Gründung
wohl ein wenig ſpät. Wahrſcheinlich wird fie aber das Ver-
n durch deſto größeren Lärm wieder einzuholen ver-
uchen.
Selbſtverſtändlich wird ſich der Deutſche Wehrverein dem

„inneren Feind“ mit noch liebevollerem Eifer zuwenden als
dem „äußeren“. Wir ſind darauf gefaßt und legen's zum
übrigen. Man hat ſchon ſo viel derartige Gründungen kom
men und verſchwinden geſehen, daß man es verlernt, mehr zu
tun als über ſie zu lächeln.

Die engliſche Spionage in Wilhelmshaven.
Offenbar ſehr übertriebene Meldungen werden jetzt über

die engliſche Spionage in Wilhelmshaven in die Blätter ge
bracht. Nach einer Mitteilung des Berl. Tagbl. ſoll nur die
Abſchrift des geheimen Signalbuches an England ausgeliefert
worden ſein. Das Signalbuch ſei inzwiſchen abgeändert wor-
den, ſo daß es für England heute keinen praktiſchen Wert mehr
beſitzt. Als Täter kommen nach dem Berl. Tagebl. ein Wil
helmshavener Schutzmann und zwei ehemalige
Unteroffiziere der Marine in Betracht, die bereits feſt
genommen ſind. Jn Aurich habe am Montag die Vernehmung
des in Wilhelmshaven verhafteten Schutzmanns ſtattgefunden.

Danach iſt alſo in Wilhelmshaven noch ein Schutzmann
wegen Spionageverdachts verhaftet; denn der zuerſt ver
haftete Schutzmann Clauß iſt ja über alle Berge und noch kein
Menſch hat ſich die 500 Mk. Prämie, die auf ſein Haupt geſetzt
wurden, verdient. Nette Ordnungshüterl

Nach einer Zuſchrift der Rhein.-Weſtf. Ztg. aus „Offiziers-
kreiſen einer Nordſeeſtadt“ ſind eine Reihe von Angehörigen
der Reichsmarine in die Spionageſache verwickelt. Die kon
ſervative Poſt verlangt, wie ſeinerzeit beim Kieler Werft-

[Nachdr.
verb.]Samuel der Suchende.

Roman von Upton Sinclair.

„Samuel!“ flüſterte das Kind. „So will ſie dich heiraten.“
Erſchreckt wich der Knabe zurück.
„Mich heiraten!“ ſtieß er heraus
„Ja doch!“ ſagte Sofie. „Wie hätte ſie es ſonſt tun können
Eine ſchwere Frage! J„Aber aber das iſt ja unſinnig!“ rief er.
„O nein, Samuel wenn ſie dich doch liebt!“
„Jch bin nur ein armer Jungel“
„Aber ſie hat eine Menge Geld!“
Die Tatſache war Samn'el ſo noch gar nicht in den Sinn ge

kommen, doch leugnen konnte er die Wahrheit nicht.
„Aber ich bin nicht gut genug!“ warf er weiter ein.
„Du biſt für jede gut genug!“ rief Sofie, „du biſt ſchön und

edel das hat ſie bemerkt, ſie will hinabſteigen und dich zu ſich
emporziehenl“,

Von Schrecken ergriffen, wußte der Knabe keine Antwort.
„O, Samuel es iſt gerade wie ein Feenmärchen,“ wiſperte

das Kind. „Du biſt der Prinz
So fuhr ſie fort, alle Wunder über ihn auszuſchütten und

ſein Herz mit neuen Seligkeiten zu erfüllen.
Endlich verließ er ſie wie im Traume wanderte er die

Straße hinab. Er würde Miß Gladys heiraten es
mußte wahr ſein, ſie hatte ihm ja geſagt, daß ſie ihn liebtel
Dann würde er wahrſcheinlich in jenem großen Palaſte woh
nen. Wie konnte er das ertragen? Was würde er tun

Er wäre ein reicher Mann! Heißer Triumph wallte in ihm
auf. Was würden die Leute in der Heimat ſagen, was ſeine
e denken, wenn er ſie beſuchte und vielleicht die alte Farm
aufte

Doch Samuel ſchob bald dieſe Gedeanken weit von ſich. Es
war unedel und ſelbſtſüchtig, an ſolche Dinge zu denken. Er
e ſich nur daran erinnern, wie viel Gutes er mit dem Gelde
un konnte. Endlich würde er imſtande ſein, den Armen zu

helfen! Er und Miß Gladys würden ihnen ihr Leben widmen.
Vielleicht würde eines Tages die Spinnerei, in der die Kinder
arbeiteten, ſein Eigentum, dann konnte er alle Kinder in die
Schule ſchicken. Und ward er in gewiſſer Weiſe ein
der Familie Lockman, ſo könnte er Einfluß auf Maſter Albert
ewinnen. Und wie glücklich würden Ethel und Dr. Vince
ein, wenn ſie von ſeinem Glücke hörten

Zuletzt verließen aber ſeine Gedanken alles andere und kehr-
ten zu Miß Gladys zurück. Sie war das Sögſte was galt
alles ſonſt? Sie liebte ihn! Sie war ſein! ie ein aufflam
mendes Feuer kam ihm die Erinnerung, daß er ſie umarmt.
Zitternd vor Furcht und Glück ging er weiter. Der Gedanke

i ſtandal, daß hier „mit eiſernem Beſen“ ehrt werde. Solche
Beulen am kapitaliſtiſchen Geſellſchaftskörper ſind aber nur
Folgen des kapitaliſtiſchen Syſtems, das die ſcharfmacheriſche
Poſt ſo ſorgſam behütet und bewacht.

Ein herrliches Bild aus der Armee.
Ein Militärprozeß gegen das BochumerVolksblatt, der Montag das Bochumer Landgericht be

ſchäftigte, endigte mit der Freiſprechung des angeklag
ien Redakteurs. Der unter Anklage geſtellte Artikel behan
delte Vorkommniſſe bei der 2. Landwehrkompagnie des
7. Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiments Markgraf Karl
Nr. 60 in Weißenburg (Elſaß).

Nach dem Artikel ſind die Mannſchaften als „Jdioten“,
„Oberochſen“ und „Bengels“ von einem Leutnant
(Breith) tituliert worden. Der Feldwebel ſagte einmal
beim Dienſt:

„Kerls, Jhr ſeid ſo ſchlapp. Jhr glaubt wohl, es nicht nötig
zu haben. Jhr müßt exerzieren, bis Jhr umfallt; Jhr ſeid
nicht die erſten, die ich um die Ecke gebracht habe!“ Und
weiter: „Wenn ich könnte, wie ich wollte, ſo ſchlüg' ich Euch,
daß Euch die rote Suppe aus dem Munde käme.“

Bei einer Felddienſtübung rief der Major Funk einem
Hauptmann zu: „Schleifen Sie die Halunken!“

Ferner wurde in dem Artikel geſagt, daß die Verpflegung
viel zu wünſchen übrig gelaſſen habe. „Als die Mannſchaften
nach langer, nächtlicher Eiſenbahnfahrt des Morgens um
74 Uhr in der Kaſerne eintrafen, erhielten ſie nicht einmal
Kaffee, geſchweige ſonſt irgend etwas zur Erfriſchung. Ver
ſchiedene Mannſchaften beklagen ſich über das viele Unge-
ziefer, das in der Kaſerne hauſt.“ Der Artikel ſchloß mit der
Empfehlung an die Militärbehörde, eine eingehende Unter
ſuchung dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen.

Die Offiziere und Unteroffiziere, die „Beleidigte“ und zu
gleich Belaſtungszeugen waren, ſtellten die von ihnen berich-
teten Redensarten zum Teil in Abrede, zum Teil wollten ſie
fie „nicht ſo ſcharf oder nicht in bezug auf die Landwehrleute
gebraucht haben. Aber 18 frühere Soldaten bekräftigten die
Angaben des Volksblattes. Selbſt der Staatsanwalt gab zu,
daß der Wahrheitsbeweis geführt ſei. Der Grund
der allgemeinen Unzufriedenheit mit der Verpflegung liege
nicht in den Zuſtänden ſondern in der Unmäßigkeit der
Wünſchel! Als Beiſpiel für die Unbeſcheidenheit
und den Unverſtand gelte, daß ſelbſt ein Unteroffizier nicht
zufrieden geweſen ſei. Der Staatsanwalt beantragte 800
Mark Geldſtrafe.

Nach längerer Beratung verkündete der Vorſitzende das Ur
teil: Die Behauptungen mit Bezug auf Leutnant Breith ſeien
als erwieſen anzuſehen. Ebenſo ſeien die Behauptungen
über den Feldwebel Kriſchewski völlig erwieſen. Auch
die Aeußerungen des Majors Funk ſeien als einwandfrei
erwieſen anzuſehen. Die Behauptungen über die Ver-
pflegung hat das Gericht als ſubjektive Meinung s-
äußerung angeſehen. Das Gericht habe auf Frei-
ſprechung erkannt. Die Koſten fallen der Staatskaſſe
zur Laſt.

Der Prozeß zeigt uns wieder einmal, wie es auf dem
Kaſernenhofe zugeht. Solche Vorfälle ſtärken gewaltig die
Liebe zur Armeel

Deutſches Reich.
Die Schwarzen fürchten das Feuer wie die Hölle. Das

Stadtverordnetenkollegium von Bonn lehnte die Vorlage
über den Bau eines Krematoriums mit großer Mehrheit ab.

Die Leichenwürmer des Bonner Friedhofs werden Freuden-
tänze aufführen.

Wieder ein Sühnezug in Deutſch-Südweſtafrika erfolg
reich beendet. Amtlich wird gedrahtet, daß die Ermordung des
Farmers Klinge durch Buſchmänner „ſchnelle Sühne“ ge-
funden habe, indem die „ganze Mörderbande des Klinge auf-
gehoben und, ſoweit die ſchwarzen Landsleute nicht von den
Kleindalibrigen und den Schnellfeuergeſchützen in den Wüſten-
ſand geſtreckt wurden, der Reſt gefangen genommen wurde.
Der Mörder ſelbſt entkam. Für ihn werden um ſo mehr die
andern büßen müſſen. Und das nennt man ſchließlich noch
Kulturarbeit!

Frankreich.
Das Marokkoabkommen in der Kammer. Aus Paris wird

uns geſchrieben: Drei Tage lang distutiert die franzöſiſche
Kammer über das deutſch franzöſiſche Marokkoabkommen und
ſie wird vorausſichtlich noch drei Tage lang reden.

Es war vorauszuſehen, daß das Schweigegelübde ſich in eine
redneriſche Ueberſchwemmung wandeln wird. Es wäre noch
ſchlimmer gekommen, hätte man von der Diskuſſion des Ab-
kommens nicht die zahlreichen Interpellationen abgetrennt,
die ſich allerdings nicht gegen das Abkommen, ſondern gegen
den Miniſter des Aeußern richten. Für Herrn de Selves
wäre es allerdings beſſer geweſen, wenn er geſchwiegen hätte.
Dieſer ehemalige altersſchwache Seinepräfekt, der es ver
ſtanden hatte, die Pariſer gehörig hineinzulegen, aller-

dings dank der Unfähigkeit und Komplizität der kapitaliſtiſch
verſeuchten Gemeinderatsmehrheit, war dadurch in den un-
verdienten Ruf gekommen, ein geriſſener Diplomat zu ſein.
Unglücklichweiſe wurde Herr de Selves zu einem Zeitpunkt
Miniſter, wo es galt, die vor ſieben Jahren durch den Gerne-
groß Delcaſſé eingebrockte Suppe auszulöffeln. Jn Wirklich-
keit wurden die Verhandlungen nicht von Herrn de Selbves,
ſondern von Herrn Caillaux geleitet. Aber vor dem Parlament
mußte eben Herr de Selves Rede und Antwort ſtehen, wobei
ſeine Unfähigkeit und Unwiſſenheit an den Tag kam.

Zum großen Teil ſind denn auch die bürgerlichen Reden
um Vertrag Kandidatenreden auf den demnächſt zu

beſetzenden Poſten des Miniſters des Aeußern. Von den drei
Probekandidaten, die bisher das Wort ergriffen haben, hat
Herr Millerand die größte Ausſicht, berufen zu werden.
Er hat eine Kandidatenrede gehalten, die mit Ausnahme ſeiner
Konkurrenten das allgemeine Lob eingeheimſt hat. Wir wollen
dabei im Vorgehen nur feſtſtellen, wie weit der einſt viel um-
ſtrittene „Sozialiſt“ vom Sozialismus entfernt iſt. Millerand
hat die Eroberung der politiſchen Macht auch nie anders als
vom rein perſönlichen Standpunkt aufgefaßt. Ob Millerand
oder ein anderer bürgerlicher Parlamentarier der Leiter der
auswärtigen Politik Fankreichs wird, kann uns ſchließlich völlig
gleichgültig ſein.

Das Jntereſſe, das die Diskuſſion erwecken kann, liegt vor
allem in der zukünftigen Haltung Frankreichs. Mille-
rand hat in dieſer Beziehung an Stelle der gewaltſamen Er-
oberung Marokkos die „friedliche“ kapitaliſtiſche Durchdrin
gung vorgeſchlagen. Auch Spanien gegenüber, mit dem Frank-
reich Marokko zu teilen hat, will Millerand freundſchaftlich
verſahren. Er hat und die Kammer hat dazu faſt ein
mütig applaudiert die gewaltſamen Eroberungspläne der
kleinen aber mächtigen Elique der Kolonialpolitiker beiſeite ge-
ſchoben. Bemerkenswert iſt, daß die Blätter der Clique mit
erzwungenem Lächeln erklären, daß ſie mit Millerand ganz
einer Meinung ſind. Die Trauben hängen zu hoch.

Von unſeren Genoſſen kamen bisher in der eigentlichen Dis
kuſſion Vaillant und Sembat zu Wort. Beide haben
vornehmlich dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß der Vertrag
nur dann von Wert ſein werde, wenn eine deutſch- franzöſiſche
Annäherung deſſen Folge ſein wird. Vaillant hat insbeſonders
eine franzöſiſch-deutſch-engliſche Verſtändigung empfohlen, wo
bei Frankreich als Bindeglied dienen ſoll.

England.
Das Attentat auf Lloyd George, über das wir geſtern be

richteten, ſcheint man auf das Konto der engliſchen Frauen
bewegung ſetzen zu wollen, ohne dafür auch nur einen anderen
Anhaltspunkt zu haben, als den, daß es ſich nach Beendigung
einer liberalen Frauenverſammlung ereignetel Man weiß
nicht einmal mit Beſtimmtheit, ob der verhaftete junge Mann,
der in Beziehungen zur Frauenrechtsbewegung ſtehen ſoll, wirk
lich der Attentäter iſt. Ueber die Verletzungen des Miniſters
wird noch bekannt, daß die Lippe durchſchnitten iſt und das linke
Auge ſchwere Verletzungen erlitten hat. Das Geſchoß war mit
großer Kraft aus nächſter Nähe geſchleudert worden. Der
Privatarzt des Miniſters, Dr. Mo. Naughton, welcher den
Miniſter ſofort nach deſſen Rückkehr in die Downingſtreet be
handelte, erklärte, daß Lloyd George nur mit knapper Not
und Mühe dem Verluſte eines Auges entgangen ſei.

Türkei.
Um Tripolis. Jn politiſchen Kreiſen Jtaliens herrſcht die

Meinung, daß ſchon demnächſt mit der Türkei Friede ge-

-----r——r————«u—rx—-—=————-—=——J-—«ò„ u—-vvr——W—kam wie Wahnſinn über ihn, er erhitzte ſein Blut, nahm Beſitz
von ſeinem ganzen Weſen! Nie wieder würde er wieder ſein,
wie einſt! Er ſtreckte im Gehen die Arme aus, weil er die ihn
e ende Leidenſchaft nicht ruhig ertragen konnte.

Jnmitten des Tumults in ihm erblickte er plötzlich etwas, das
ihn aus ſeinen Träumen in die Welt zurückzog. Jhm entgegen
kam ein alter Mann mit grauem Barte; er ging gebückt und
trug einen Hauſiererkorb. Die Maske war tadellos, doch ſie
täuſchte Samuel nicht einen Augenblick. Er blieb ſtehen und
rief überraſcht: „Charlie Swift!“

er Hauſierer warf ihm einen raſchen Blick zu.
t engeis ſtill!“ murmelte er, ging vorüber und ließ Samuel

ehen.
Ein neuer Sturm von Gefühlen überwältigte den Knaben.

Kaum eine Woche war vergangen, ſeitdem er bei dem Ein-
rer geweſen ihm erſchien es wie ein Jahrzehnt. Wie
furchtbar waren jene Tage geweſen wie kaum faßbar! Und
nun ſtand er da mit der Ausſicht die Tochter eines Millionärs
u heiraten, während ſein Gefährte und Mitverbrecher ver
orgen umherſchlich und ſich vor der Polizei verſtecken mußte.

on allen Elenden, denen Samuel im Laufe ſeiner Aben-
teuer begegnet, war Charlie Swift der einzige, dem er nichts
Gutes getan. Der eine Blick auf ihn gab Samuel eine neue
Pflicht. Wie konnte er an ſeine eigene Wohlfahrt denken, ſo
lange Charlie in den Klauen des Verbrechens blieb?

Die Geſtalt des Hauſierers verſchwand vor Samuels Augen,
während er das Problem durchgrübelte. Er ſchrak vor dieſer
neuen Aufgabe zurück; er fürchtete ſich vor Charlie Swift,
fürchtete deſſen zyniſches Lächeln, ſeinen grauſamen Hohn. Aber
die Pflicht lag klar vor ſeinem Geiſte ſo wie ſie vor einem
Soldaten liegt. den im höchſten Genuß von Liebe und Lebens-
freude das Hornſignal zur Fahne ruft. Und wenn er auch
vielleicht gar nicht imſtande war, irgend etwas für Charlie zu
tun verſuchen mußte er es auf alle Fälle.

Er wendete ſich um und folgte dem alten Hauſierer nach
deſſen Hauſe.

Kapitel 20.
„Du haſt dich alſo zum Miſſionsgehilfen anwerben laſſen

re Charlie Swift, als die beiden zuſammen in Swifts
immer ſaßen.
„Zu was rief Samuel betroffen.
„Zum Miſſionshelfer?“ wiederholte der andere „zu einen

der Bengels, die Buße tun l“
Der Feuereifer, mit welchem Samuel dem Hauſierer nachge

gar kühlte ſich plötzlich ab. Das alte Hohnlächeln verzerrte
harlies Geſicht, und der Knabe erinnerte ſich mit ſinkendem

Herzen, wie verhärtet und roh jener war Finnegan war,
mit Charlie Swift verglichen, ein unſchuldiges ickelkind.

Es würde ſchwere Mühe koſten, ihn zu bekehren, eine Probe
e ür Eifer und Wollen. Samuel beſchloß, diplomatiſch vor

e

„Man war ſehr gütig gegen mich“, ſagte er.
e kann ich mir denken“, antwortete der Einbrecher gleich

gültig.t nd Dr. Vince iſt wahrlich ein ſehr guter Mann“, fuhr er
ort.
„Hm!“ machte Charlie haſtig fügte er hinzu:
„DHu haſt doch von mir nichts geſagt

„Oh nein!“ 2„Kein Wort?“
„Haſt du mein Verſprechen vergeſſen
„Schon gut! Ich wollte dich nur warnen“, ſagte Charlie.

„Wenn's dir gefällt, kannſt du ja mit den Kirchenkerls anbän-
deln nur verrat deine verlornen Brüder, die in der Pfütze
ſitzen, nicht. Denk' daran, daß ich einiges von des Doktors
Silber ergatterte.“

Der Knabe erſchrak. „Ohl“
x du das nicht?“ lachte der Einbrecher.
„Nein!“
„Was dachteſt du denn, was ich die ganze Zeit, die du Wache

ſtandeſt, tat
Samuel ſchwieg eine Weile.

thun nahmſt du Dr. Vince aufs Korn?“ fragte er plötz-
ich.

„Warum nicht ihn? Jch kannte ſein Haus.“
„Aber er iſt Geiſtlicherl War das anſtändig von dir
„Ach, Unſinn!“ lachte Charlie. „Er hat viel. Von ſeinem

r hat er es ſich nicht angeſchafft.“
„Warum nicht
„Er hat eine reiche Frau. Glaubteſt du vielleicht, er könnte

von ſeinem Gehalte einen ſolchen Palaſt bezahlen?“
„Jch dachte nicht darüber nach.“
„Nun, er iſt gut weggekommen er bekam eines der reich

ſten Mädchen der Stadt. Sie hat das Neſt gut ausgefüttert.“
Es kam eine Pauſe.
„Hälſt du Dr. Vince nicht für einen guten Mann?“ fragte

Samuel dann wieder.
„Jch weiß nicht, was er iſt,“ erwiderte der Mann. „Jch habe

nichts gegen ihn, aber ich mag ſein Gewerbe nicht.“
„Tut er nicht viel Gutes?“
„Das mag ja ſein,“ meinte der andere achſelzuckend.
„Für arme Leute?“ beharrte Samuel.
„Jch glaube wohl. Aber ſiehſt du, das nimmt ihnen den

Boden unter den Füßen weg ſie werden dadurch zu Bett-
lern. Zu der Sorte gehöre ich nicht.“

„Warum gibt er ſich denn Mühe, ihnen zu helfen„Na, er wird ja dafür bezahlt; oder nicht
„Aber die anderen, die zur Kirche gehören und zahlen

warum ſollten ſie helfen
Der Einbrecher dachte einen Augenblick nach.
d glaube, ſie tun's, um ſich ein gutes Gewiſſen zu ver

ſchaffen,“ ſagte er. (Fortſ. folgt.)



ſchloſſen würde. (7) Es heißt, der Gr r Saiddem Frieden geneigt, es bleibe aber e ob 4
an die Parteien für ſein Programm zu gewinnen.

onſtantinopel, 18. Dezember. Eine amtliche Depeſche
22 Kommandanten von Benghaſi beſtätigt, daß die türkiſchen

ruppen und die Araber am 11. d, M. den Jtalienern
eine Niederlage beigebracht haben.

Dem Pariſer Temps wird von ſeinem Kriegsberichterſtatteraus Azizia, ſechzig Kilometer ſüdlich von Tripolis, net dem

Datum des 15. Dezember gemeldet: Tauſende von gut
bewaffnet en Arabern ſtrömen ſeit drei Tagen in Azizia
zuſammen. Die wegen ihrer Kriegstüchtigkeit bekannten
Araber von Feſſfan ſind d 48ſtündieingetroffen. ſſan ſind dort nach 48ſtündigem Marſch

Perlien.
Das Volk fordert Klarheit. Jn Teheran verſammelte ſich

am Montag wieder eine große Volksmenge vor dem Parlament
und verlangte von dem dort verſammelten Miniſterkabinett
endlichen Aufſchluß über den Stand der Verhandlungen mit
Rußland. Es kam zu erregten Szenen, wobei gedroht wurde,
die Miniſter und Abgeordneten umbringen zu wollen. Die
Miniſter erklärten, ſie würden heute in öffentlicher Sitzung ihre
Anficht und ihre bisherigen Schritte kundgeben. Der Vorſchlag
der Miniſter geht nach wie vor dahin, die ru ſſiſchen Be-
dingungen anzunehmen und womöglich in Rußland
eine Anleihe zu machen.

Amerika.
Der Konflikt mit Rußland. Die Frage der Aufhebung

des Freundſchaftsvertrags mit Rußland vom
Jahre 1832 nimmt in den Vereinigten Staaten die öffentliche
Aufmerkſamkeit ganz für ſich in Anſpruch. Dem Vernehmen
nach hat Präſident Taft nach dem Proteſt des ruſſiſchen Bot-
ſchafters die Führer im Senat aufgefordert, die von dem Re
präſentantenhaus bereits angenommene Reſolution im Senat
abzuſchwächen. Der Präſident hatte gehofft, daß der Erfolg der
Petersburger Verhandlungen die Aufhebung unnötig machen
würde, aber das Verlangen des Volkes nach einem Eingriff des
Kongreſſes wurde ſo dringend, daß man beſchloß, keinen Verſuch
zu machen, ihm entgegenzutreten. Man nimmt hier an, daß
das Haus eher eine Abſchwächung des Antrags als einem Auf-
ſchub der endgültigen Annahme zuſtimmen würde. Sulzer, der
den Antrag eingebracht hatte, erklärte, er wünſche nicht, daß die
freundlichen Beziehungen zu Rußland beeinträchtigt würden.
Er glaube, daß ein neuer Vertrag, der den Bedürfniſſen der
Gegenwart mehr entſpreche, abgeſchloſſen werden wird.

Die revolutionäre Bewegung in Mexiko beſteht fort. Der
mexikaniſche Kongreß ſcheint den Antrag auf Verhängung
des Kriegsrechtes über die ganze Republik an-
nehmen zu wollen. Ein Komplott gegen den Präſidenten Madero

wurde entdeckt. Zwei Generale und 20 andere Per-
ſonen ſind verhaftet worden.

China.
Neue Kämpfe. Trotz der Friedensverhandlungen in Schang-

hai dauern die Kämpfe im Lande überall fort, wobei bald die
Rebellen, bald die Kaiſerlichen ſiegen. Die Aufſtändiſchen hatten

in dem Kampfe bei Niangtſekuan 40 Tote und 200
Verwundete. Sie ließen Geſchütze, Munition und ſonſtiges
Kriegsmaterial auf dem Schlachtfelde zurück. Jn der Nähe
von Pukow iſt der Bahnkörper der Tientſin--Pukow- Eiſenbahn
von Aufſtändiſchen zerſtört worden. Vom nördlichen Kriegs-
ſchauplatze werden kleinere Gefechte gemeldet. Berichte aus
anderen Gegenden laſſen erkennen, daß die Unruhen ſich aus-
breiten. Die Mandſchugarniſon von Kintſchan hat ſich ergeben.
Drei Kriegsſchiffe der Aufſtändiſchen ſind nach Schanghai ab-
gegangen.

Petersburg, 18. Dezember. Aus Peking wird gemeldet,
daß in der Provinz Schanſi die Revolution von neuem aufge-
flammt iſt. Unter den Mandſchus wurde ein Blutbad ange
richtet; Tauſende von Beamten und Kaufleuten wurden mit
ihren Familien getötet. Die Straßen der Hauptſtadt Sinan Fu
ſind mit Leichen bedeckt. Die Lage des kaiſerlichen Generals
Tſangniti, der mit 6000 Mann in Schanſi ſteht, iſt äußerſt
kritiſch.

Engliſch-japaniſche Friedensvermittlung. Neuhork, 18. Dez.
Der S un wird aus Tokio gemeldet, England und Japan haben
der chineſiſchen Regierung wiſſen laſſen, daß ſie bereit wären,
in den Konflikt mit den Rebellen ver mittelnd einzugreifen.
Für den Fall, daß dieſes Anerbieten zurückgewieſen werde, ſeien
andere (1l) Schritte geplant.

London, 18. Dezember. Nach einem Telegramm aus Macao
in China an den portugieſiſchen Marineminiſter wird gemeldet,
daß eine ganze Bande von Piraten die Stadt Macao und ihre
Umgebung überfallen hat, die Bewohner ermordete
und die Wohnungen ausraubte. Zwei portugieſiſche
Kanonenboote, die in der Nähe von Macgo ſtationiert waren,
machten ſofort Jagd auf die Piratenboote und konnten einige
in den Grund bohren.

Aus der Partei.
Die Gemeinderatswahlen in Württemberg.

Noch ſind die Gemeinderatswahlen in Württemberg nicht be
endet; ſie dauern fort bis zum Schluß dieſes Monats. Aber
ſchon im Hinblick auf die aus der erſten Monatshälfte
vorliegenden Ergebniſſe läßt ſich im allgemeinen ein ſtarkes
Fortſchreiten der Sozialdemokratie feſtſtellen,
das ſich über das ganze Land erſtreckt. Vereinzelt ſind allerdings
auch Enttäuſchungen und direkte Mißerfolge zu verzeichnen. Jm
ganzen find bis jetzt in 70 Orten etwa 110 ſozialdemokratiſch
Gemeinderäte gewählt. Gewiß iſt jetzt ſchon, daß mehr als
50 Sitze neu erobert worden ſind. Ein auffallender Zug
der diesjährigen Wahlen iſt die überaus ſtarke Wahl-
beteiligung, die ihren Grund hat im Vordringen der
Sozialdemokratie. Jn den Städten, in denen die ialdemo
kratie Ausſicht auf Erfolge hat, wird jetzt eine Wahlbeteiligung
von 90 Prozent und darüber erzielt, während vor zehn Jahren
mehr als 50 Prozent noch zu den Seltenheiten gehörten. Auch
die Proporzwahl, die in Städten mit mehr als 10 000 Ein-
wöhnern Anwendung findet, ſteigert die Wahlbeteiligung, da
die Stimmenhäufung die perſönlichen Anhänger der einzelnen
Kandidaten zum Aufbringen einer möglichſt großen Zahl von
Wählern anreizt.

Die Chemnitzer Kaufmannſchaft und der Parteitag 1912.
Der nächſtjährige Parteitag ſoll bekanntlich in Chemnitz

in Sachſen ſtattfinden. Die Parteileitung in Chemnitz ver-
ſuchte das kaufmänniſche Vereinshaus als Parteitagslokal zu
gewinnen. Der Kaufmänniſche Verein hat aber, ſo berichten
die bürgerlichen Blätter, das Erſuchen der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung abgelehnt. Himmel, die Angſt!

Sozialiſtenverleumder.
Guſtav Adolf Müller-Czerny, der Herausgeber des Blattes

Für Wahrheit und Recht, wurde am Montag von der Frank
furter (Main) Strafkammer wegen verleumderiſcher
Beleidigung der Genoſſen Quint und Quarckh zu 150
Mark Gekdſtrafe verurteilt. Außerdem wurden ihm die
Koſten der Berufungsinſtanz auferlegt. Es hat in dieſer Sache
bereils beim Schöffengericht ein Verfahren geſchwebt. Es
handelte ſich um den Artikel Die Roheiten der Sozzen kennen
keine Grenzen. In dieſem Artikel hatte Müller-Czerny be
hauptet, ein bekannter Sozialiſtenführer hätte einem jüdiſchen
Mädchen ein Kind aufgehängt. Heute ſtellte ſich heraus, daß
dieſer „Sozialiſtenführer“ ein Vertrauensmann der
Zentrumspartei in Höchſt a. M. war, alſo überhaupt
kein Sozialdemokrat. Das Gericht erachtete verleumderiſche
Beleidigung nach S 187 Str. G. B. als gegeben.

Perſonalien der Parteipreſſe.
Genoſſe L. Bartels, Redakteur an der Chemnitzer Volks-

ſtimme, iſt zum leitenden Redakteur an der Märkiſchen
Volksſtimme in Kottbus gewählt worden und tritt
ſeinen Poſten bereits am 1. Januar an.

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperrung im Steindruckgewerbe.

Durch die Ausſperrung im Steindruckgewerbe ſind auch die
Steindrucker und Kartographen des Pharus-Verlags in
Berlin, eines Landkartenverlags, in einen Konflikt mit
ihrem Unternehmer geraten. Den Steindruckern wurde Streik-
arbeit zugemutet. Sie legten deshalb die Arbeit nieder und
die Kartographen betätigten ihre Solidarität durch Ein-
reichung der Kündig ungen. Die Kündigungsfriſt iſt nun
obgelaufen, und auch die Kartographen ſtehen jetzt im Streik.
Das iſt beſonders beachtenswert, weil die Berliner Karto-
graphen von wirtſchaftlichen Kämpfen bisher faſt völlig ver-
ſchont blieben der ausgebrochene Streik iſt denn auch der erſte,
den Berliner Kartographen auszufechten haben. Man ſieht,
die Ausſperrungswut der Unternehmer treibt immer neue
Arbeiterſchichten in den Kampf.

Die Bergarbeiterbewegung in GOrsßbritannien.
Aus Cardiff wird gemeldet, daß die Verhandlungen zwi-

ſchen den Unternehmern Großbritanniens und der Berg-
arbeiterförderation abgebrochen worden ſind. Vor einer
Woche hieß es, daß der Geſamtverband der Kohlenbeſitzer des
Landes mit den Vertretern der Bergarbeiter am 18. d. M. in
London eine Konferenz anberaumt hätten. Der Sekretär der
Bergarbeiterförderation, Thomas Aſhton, iſt inzwiſchen von
der Unternehmerorganiſation offiziell benachrichtigt worden,
daß die Konferenz keinen Zweck habe und daß die Streitfrage
(Minimallohn) in lokalen Konferenzen verhandelt werden
müſſe. Zu dieſem Beſchluß kamen die Unternehmer in einer
am 12. Dezember in London abgehaltenen Sitzung. Angeſichts
dieſer Abſage wird den Bergarbeitern nichts anderes übrig
bleiben, als die Abſtimmung über den Generalſtreik vor
zunehmen, wie ſie auf der letzten Generalverſammlung der
Bergarbeiterförderation zu Southport beſchloſſen worden iſt;
denn die Verhandlungen in den einzelnen Diſtrikten ſind außer
in einem kleinen Revier ergebnislos verlaufen. Mit dieſer
Frage wird ſich die Konferenz der Förderation, die am 20. De
zember in London zuſammentritt, zu befaſſen haben. Für die
allgemeine Lage iſt es ſehr bezeichnend, daß ſelbſt die konſer
vativen Elemente in der britiſchen Bergarbeiterbewegung
augenblicklich keinen anderen Ausweg ſehen als den Gene-
ralſtreik.

Für unſere Frauen.
Was ſchenken wir unſeren Kindern?

Die Geſchäfte haben ſich für den Weihnachtsverkauf gerüſtet.
Die Schaufenſter ſind mit tauſenderlei Dingen, worunter die
Spielſachen für Kinder ſicherlich nicht den kleinſten Raum ein
nehmen, gefüllt. Die Kleinen, die vorüberkommen, drücken ſich
die Näschen platt an den Scheiben und ſtarren verzückt in die
wunderſame Märchenwelt. Doch iſt es leichter ausgewählt als
gekauft. Schwer iſt es für viele, viele Eltern, die ihre Kinder
beglücken möchten und doch mit jedem Groſchen rechnen müſſen.
Die Frage, was Arbeitereltern bei ihren beſchränkten Mitteln
ihren Lieblingen auf den Weihnachtstiſch legen ſollen, iſt des
reiflichen Ueberlegens wert, denn es heißt, mit dem Wenigen
haushalten und die Groſchen nutzbringend anwenden, um nicht
das ſauerverdiente Geld in brüchigen Tand und wertloſen, un
geeigneten Krimskrams zu ſtecken. Es gilt, praktiſche Gegen
ſtände auszuſuchen, die dem Alter und Verſtändnis des Kindes
angepaßt ſind und ihnen neben Freude und Unterhaltung auch
geiſtige Anregung bieten.

Es kann nicht darauf ankommen, jeder kindlichen Bitte Gehör
zu ſchenken, wo es nicht ratſam iſt. Kinder beſitzen eine lebhafte
Phantaſie und laſſen ſich leicht durch äußere Einwirkung
blenden. Um ſo eher folgt die Enttäuſchung und die Freude iſt
vorbei. Bei einigermaßen geſchicktem Verhalten dürfte es nicht
ſchwer fallen, Kinder von tkörichten Wünſchen abzubringen.
Spielſachen ſollen nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel
zum Zweck ſein; ſie ſollen das Kind zum Denken anregen,
ſeine Fähigkeiten und Neigungen erkennen laſſen. Stilles Be
obachten der Kinder beim Spiel bietet den Eltern manchen guten
Wink für die ſpätere Erziehung. Deshalb iſt Sorgfalt bei der
Auswahl von Spielſachen am Platze. Werkzeuge, Bau und
Tuſchkäſten, Wagen, Garten und Küchengeräte, Puppen und
Puppenſtuben, Näh, Stick- und Häkelzeug, Bälle, Kegel, Ge
duldſpiele ſind nur einige der nützlichen Dinge, die Kindern
zum Vorteil gereichen. Zu empfehlen find gute Bilder und
Märchenbücher, Reiſe- und ſonſtige Erzählungen. Doch
beileibe nicht die erſten beſten! Denn hier gibt's viel Spreu
unter dem Weizen, und beſonders auf dieſem Gebiete kann nicht
wieder gutzumachendes Unheil angerichtet werden. Es ſei hier
W die Volksbuchhandlung hingewieſen, die gute Sachen
ührt.

Eins aber können wir den Proletariereltern nicht dringend
genug ans Herz legen: Kauft keine Säbel, Flinten, Uniformen!

T

Pflanzt nicht ſchon die öde Militärſchwärmerei in die zarte,
empfängliche Kindesſeele! Wer es tut, verſündigt ſich an ſeinem
Klaſſenintereſſe, an der Kultur und Menſchlichkeit. Jugendein
drücke wirken nachhaltig aufs ſpätere Leben ein.

Viele Proletariereltern und beſonders Mütter denken leider
noch immer nicht daran, daß das Weſen des Molochs Militaris-
mus die letzte, verzweifelte Zuverſicht der giftgeblähten Reak-
tion und der grimmigſte Feind des aufſteigenden kämpfenden
Volkes iſt. Deshalb rufen wir ihnen zu: Hinaus aus dem
Proletarierheim mit dem Mordwerkzeugl! Denkt an die blutige
Schmach von Mansfeld! Denkt an die Maſchinengewehre, die
ihre verderbenſpeienden Schlünde auf eure hungernden Brüder
und Schweſtern richteten. Söhne der Mansfelder Bergleute
waren es, die nach dem Ausſperrungsgebiet geſandt wurden,
auf daß ſie im geeigneten Moment auf Vater, Mutter und Ge
ſchwiſter ſchießen ſollten! Und wird nicht bei allen Arbeiter
demonſtrationen, bei allen Volksverſammlungen das Militär
mit ſcharfer Munition ausgerüſtet und bereitgeſtellt?! Speit
nicht die patriotiſche und gottesfürchtige Preſſe Gift und Galle,
weil in Moabit nicht Militär verwendet wurde, um das Volk
niederzumetzeln? Und leſen nicht viele unſerer Klaſſengenoſſen
noch heute dieſer Blätter? Hinaus mit ihnen, hinaus mit dem
Mordſpielzeug, hinaus mit der bunten Uniform und all den
Kinkerlitzchen, hinaus mit allem aus dem Arbeiterheim, was die
Reaktion ſtärkt!

----9--k-
Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Artern, Brückenpeg. 17. Dezbr. 0,20 18. Dezbr. -0,20
Nebra, Oberpegel r 1,84 „90 (0,06UUnterpegel. 1,30 r 1,28 0,02Wetßenfels, Oberpg. 2,24 2,30 (0,06Unterp. 70,26 70,34 0,08Trotha r 1,14 u 006Alsleben, Oberpegel 2,19 2,191üUnterpegel 0554 -667 0, 18
Bernburg 0,16 0,12) 0,04)Kalbe, Oberpegel r l,34 1,26 0,08Unterpegel 70,38 0,261 0,12Elbe.
Dresden 17. Dezbr. --1,97 18. Dezbr. --1,961 0,01

Torgau 22 90,23 0,01Wittenberg 0,72 0,69 0,03Roßlau 0,05 0,05)Barby 0,14 16) (0,01Magdeburg 0,20 „21.] (0,01
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Dre heutige summer umfaßt 14 Setten.

Beliebte Veihnachts- Geschenhe für T
in grosser Auswahl zu billigen Preisen.

Reisedecken Jagdwesten Lederhandschuhe ſKrawatten Regenschirme Oberhemden
Schlafdecken Strümpfe Stoffhandschuhe Kragenschoner Hosenträger Serviteurs
Kamelhaardecken Fusswärmer Strickhandschuhe Seid. Cachanez Westenstoffe Garnituren

Tag-Hemden Normal-Unterhemden à anen bewährten Kragen
Nacht-Hemden Normal-Unterhosen Syetemen und Manschetten
weiss u. farbig Normal-Unterjacken Kröogen Krawatten

Brummera Benjamim, u

n
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Möhbel.
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ſelwareirreChristhaumschmuck
Welhnachtskarten etc.
in reicher AuswahlLieben Ken
Wörmtzerstr. Beke Wolfetr.

Achtung Achtungch geſchoſſene, ſtarkee W r 777 38
ſind eingetroffen und emp Pyſegee
ſolche zu den billigſten Pre

Wilhelm Sohmickt,
Nerrebdurg, Sand 11.

Auch bin ich jeden r.allmarkt und ver
kaufe vom Wagen.

w

wibeten
80 i Jkomplett von

bett-Unterlagen

f. Crwahne v. 70 Pfg. an

ſowie

rn Bedarh- Arte
für

Wöchneriunen

in großer Auswahl, billigſt.
Ferner

Baby- Wagen
zum Wegen teilweheo.

Nachf.,
27 Große Ulrichſtraße 27,

ab. Leipzigerſtraße 66.
Auf Firma

a. Hausnummer
bitte gengan zu achten.

Mitglied d. Rab.-S
5 Rabatt.

Geiſtſtraße 25. Tel. 2450.

e

I von Mk. 3.00

Baumkerzen a 80 Se 25 r
3 Pakete 10 P

Fagt zur Hälfte des bisherigen Prebes

verkaufen wir von heute ad

ingeleidefe Puppe 38 28 10,

Sonder Verkauf
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Christbaumschmuck.
Kugeln Karton à 12 Stück

Ketten Karton à 50 Kugeln

50 45 35 28 25 18 12,

s 76 o 45 25 259

Lichthalter Datzena 35 25 10 S er
Baumständer 126 o 76 O erLametta
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Prahtische Geschenke.
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Die Regierung ermahnt die Wähler!
Die Regierung von Sachſen Altenburg erläßt eine Kund

gebung, in der es als patriotiſche Pflicht aller ſtaatstreuen
Bürger bezeichnet wird, vom Wahlrecht Gebrauch zu machen,
insbeſondere wird das den Beamten vorgehalten, denen zur
Pflicht gemacht wird, die Wählerliſten einzuſehen.
u ſich das auch die Arbeiter überall zur Richtſchnur

n

Die Nationalliberalen für die Agrarzölle.
Der bisherige nationalliberale Reichstagsabgeordnete Wach

horſt de Wente legt in der Täglichen Rundſchau wieder
einmal ſein agrarſchehzöllneriſches Giaubensbetenntnis ab.
Er ſagt da u. a.

Wer ſchutzgöllneriſch war auch noch ſo gemäßigt war
bislang immer in Gefahr, auch rein politiſch als rechts-
ſtehend, als reaktionär angeſehen zu werden. Das iſt heute
nicht mehr der Fall. Und mit dem Fortſchreiten dieſer Er
kenntnis verringert fich ſehr erheblich die Zahl der Angriffs-
flächen, die wir den Konſervativen ſo reichlich gegeben haben.
Denn das wird eine der Hauptaufgaben des deutſchen Bauern
bundes ſein, daß er immer wieder von neuem verſucht, weite
Kreiſe der Konſumentenſchaft und der ſtädtiſchen
Bevölkerung für die Politik des gemäßigten Schutzzolles
zu gewinnen, da es ſonſt nicht möglich bleibt, gegen
den Willen dieſer Kreiſe dieſe Politik für die Zukunft
weiter zu führen.
Im Hannoverſchen Courier äußert fich Wachhorſt noch aus

führlicher über die Notwendigkeit des gemäßigten Schutzzolles,
und da bekennt er:

Die nationalliberale Reichstagsfraktion ſteht heute
vom erſten bis zum letzten Mann auf dieſem Boden. Bei der
Fortſchrittlichen Volkspartei ſehen wir ein
ſehr erfreuliches Fortſchreiten der Ueberzeugung von
der Notwendigkeit dieſer Politik.

Alſo, ſtädtiſche Konſumenten, bleibt feſt im Kampfe gegen
in wuqher und wählt auch keine liberalen Lebensmittel-
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Das Geheimabkommen zwiſchen Jentrum und
Nationalliberalen.

Die jungliberalen Blätter polemiſieren gegen die Mitteilung
des Nürnberger Anzeigers, wonach die weſtdeutſchen Junglibe
ralen fich mit dem Zuſammengehen von Zentrum
und Nationalliberalen in Rheinland- Weſt
falen eirverſtanden erklärt haben ſollen. Die Welt am
Montag, deren Jnformationen offenbar aus derſelben Quelle
ſtammen, wie die des Nürnberger Anzeigers, antwortet darauf:

Wir möchten einige Fragen an das jungliberale Organ
richten. Will es leugnen, daß Mittwoch, den 1. November,

eine Vorkonferenz der weſtdeutſchen Jungliberalen zur Vor
bereitung des Delegiertentages in Karlsruhe in Köln ſtatt
gefunden hat? Will es leugnen, daß in dieſer Konferenz von
dem kommenden Zuſammengehen von Nationalliberalen und

bei den Stichwahlen im Jnduſtrierevier geſprochen
worden iſt? Will es leugnen, daß die wenigen Herren, die
ſich gegen dies Zuſammengehen wandten, als „Doktrinäre“
zurückgewieſen wurden Wird es einer der Teilnehmer dieſer
Vorkonferenz wagen, mit ſeinem Namen dafür einzutreten,
daß die Mitteilungen des Nürnberger Blattes falſch waren

Jm Freien Volk teilt Dr. Breitſcheid mit, daß die zuerſt
bon der demokratiſchen Preſſe veröffentlichte Nachricht auf
Jnformationen eines Teilnehmersjener Kon-
feren z zurückzuführen iſt. g

Am den luſtigen Januſchauer.
Warum der unvergleichliche Oldenburg wieder in den

Reichstag muß, verrät die junkerliche Kreuzzeitung. Sie ſchreibt:
An beſonders exponierter Stelle ſteht wieder der konſer-

vative Kandidat für Elbing-Marienburg, Kammer-
herr v. Oldenburg (Januſchau), deſſen leidenſchaftlicher
Rohyalismus manchem ſchwachmütigen Aermel-
zu pfer und Abwinker höchſt unſympathiſch iſt, und der doch
im Reichstage nicht fehlen darf, wenn nicht zum Schaden des
alten Preußentums eine große Lücke entſtehen ſoll.

Elard von Oldenburg iſt bekanntlich nicht nur der Hüter
des „alten Preußentums“, ſondern auch des großen Porte
monnaies der Beſitzenden, auf das er ſeine dicke Junkerfauſt
hält. Der fidele Mann verkündete ja im Reichstage: „Der
Kaiſer muß jederzeit das Recht haben, zu einem Leutnant zu
ſagen, nehmen Sie zehn Mann und ſchließen Sie den Reichs-
tag.“ Wer dies echte alte Preußentum nicht mitmacht, iſt nach
der Kreuzzeitung ein „ſchwachmütiger Aermel-
zupfer“. Das Volk könnte alſo was Schönes erleben, wenn
es wieder die ganze „Reichsbude“ voll Junker wählte.

Der Wahlkreis Elbing- Marienburg iſt einer der
intereſſanteſten. 1807 erhieiten dort Stimmen Konſervative
12 206, Sozialdemokratie 6838, Zentrum 3968, Nationalliberale
8570. Stichwahl Konſervative 17 296, Sozialdemokrat 6992.
Liberale und Zentrum hatten alſo ſtramm Oldenburg gewählt.
Diesmal ſteht aber manches anders dem Januſchauer wird der
Boden etwas heiß. Es hat ſich gegen ihn ein ſog. halbliberaler
„vaterländiſcher Wahlverein“ gebildet, der einen Kandidaten
Schröder präſentiert. Vertreter beider Richtungen arbeiten
tüchtig mit Wahlbier. Das große Preisrätſel iſt: Wer
von beiden wird mit dem Sozialdemokraten in Stichwahl
kommen? Die „vaterländiſche“ Kandidatur hat eigentlich nur
den Zweck, die mit dem extremen Junker Oldenburg unzu-
friedenen Wähler in der Hauptwahl zu ſammeln und dann in
der Stichwahl dem Agrarier zuzuführen. Die „Vaterländiſchen“
haben ſchon die Stichwahlparole ausgegeben: Lieber den
Ägrarier, als den Sozialdemokratenl Die gleichen
Abſichten hegt das Zentrum, deſſen Kandidat ganz offen erklärt,
das Zentrum ſtelle nur einen Zählkandidaten auf, um die katho-
liſchen Arbeiter in der Hauptwahl von dem Abmarſch ins rote
Lager abzuhalten. Die Freiſinnigen und ſonſtigen Liberalen
ſtehen im Lager der „Vaterländiſchen“, deren Kandidat im Falle
ſeiner Wahl Hoſpitant der Reichspartei werden will. Be
zeichnend für den Freiſinn iſt, daß nicht einer ſeiner Anhänger

Falle a. S., Mittwoch den 20. Dezember 1911

Vom Reichstags W
gegen die regktionäre Stichwahlparole Front macht!
unſere Genoſſen kandidiert wieder Parteiſekretär Cris pien-
Danzig. Zweifellos werden wir einen gewaltigen Stimmen
zuwachs zu erwarten haben. Die Liberalen hätten es dann in

d d ab 2n zu werfen er ſie ſind wohl zu
7

Die Ehre im Manſeloch.
Zu dem luſtigen Krieg, der in Berlin I chrittlern und bürgerlichen Demokraten ar wen re die

Voſſ. Zeitung
Reichstagsabg. Kämpf wird natürlich den Brief der Demo

kIraziſchen Vereinigung, die ihn aufgefordert hat, ſich gewiſſer
maßen vor ihren Anhängern zu rechtfertigen wegen ſeines
parlamentariſchen Verhaltens, nicht beachten. Der Geſamt
vorſtand der Fortſchrittlichen Volkspartei im erſten Berliner
Reichstagswahlkreis hat einſtimmig beſchloſſen, den Abg.
Kämpf zu bitten, den von der Demokratiſchen Vereinigung an
ihn gerichteten, bereits vor der Abſendung im Vorwärts und
der Berliner Volkszeitung veröffentlichten Brief nicht zu be
antworten, da die groben perſönlichen Beſchimpfungen, mit
denen er und die Fortſchrittliche Volkspartei fortgeſetzt in der
Prefſe der Demokratiſchen Vereinigung und von den Rednern
dieſer Partei überſchüttet werden, ihm gebieten, zur Wah
rung ſeiner Ehre jeden perſönlichen Verkehr mit den
Anhängern dieſer Partei, wo es nur irgend möglich iſt, zu
vermeiden.

Der unglückliche Fortſchrittskandidat von Berlin I kann
alſo ſeine Ehre nur dadurch wahren, daß er ſich vor dem Demo
kraten im Mauſeloch verkriecht. Und das wird dem Aermſten
5 einſtimmigen Beſchluß ſeiner Parteifreunde be

einigt

2s5 Gründe, keinen Liberalen zu wählen.
5. Grund. Selbſt die „Hirſche“ ſind ſchon „national“
Aus Kreiſen der HirſchDunckerſchen wird ſoeben ein Aufruf

zur Unterſtützung der fortſchrittlichen Kandidaturen, namentlich
der fortſchrittlichen Arbeiterkandidaturen in Gießen, Randow-
Greifenhagen und RothenburgHoherswerda, erlaſſen, in dem
es heißt:

Es gilt am 12. Januar, die Stimmen für den national
geſinnten Teil der deutſchen Linken bis zum
letzten Mann zu zählen.

Arbeiter, tut Jhr jetzt Eure Pflicht! Jedoch kommt es nicht
allein auf die Werbung und die Stimmabgabe für die frei-
heitlich- nationalen Kandidaten an, in noch viel höherem
Maße gilt es, für den Wahlkampf Gelder zur Verfügung zu
ſtellen. Je größer der Wahlfonds, um ſo mehr Berückſichti
gung können wir bei ſpäteren Gelegenheiten erwarten. Ar
beiter, an der Geldfrage darf die Wahl der freiheitlich
nationalen Arbeiterführer nicht ſcheitern.

Hier wird der Begriff einer „deutſchen Linken“ konſtruiert,
die nach der Meinung der Verfaſſer wohl aus Fortſchritt und

Sozialdemokratie beſtehen ſoll, der Fortſchritt aber wird als
der nationale Teil dieſer deutſchen Linken bezeichnet.

Jn früheren Zeiten galt es auch für Freiſinnige als unan-
ſtändig, mit der „nationalen“ Geſinnung als Köder auf den

„Wählerfang zu gehen; man überließ das Prunken damit den
reaktionären Parteien und erklärte, keine Partei habe das
Recht, ſich einer anderen gegenüber als die „nationale“ aufzu
ſpielen. Jetzt glaubt man ſogar unter Arbeitern Wähler und
Geldſpender auftreiben zu können, indem man die Fortſchritt
liche Volkspartei als den „nation al geſinnten Teil der deut
ſchen Linken“ in empfehlende Erinnerung bringt.

National und liberal heißt wohl in ein Wort zuſammen-
gefaßt: nationalliberal. Und ſo wird's wohl richtig ſein.
Das Stimmen und Zahlen für den nationalilberal gewordenen
Freiſinn werden die Arbeiter anderen Leuten überlaſſen, die es
dazu haben und die die nächſten dazu ſind.

Der Gendarm als Wahlredner.
Jn Marienfelde, im Wahlkreiſe Schlochau-Flatow.

Weſtpreußen, ſollte eine Verſammlung mit dem bürgerlichen
Reichstagskandidaten Harte als Redner ſtattfinden. Die Er-
ſchienenen warteten vergeblich auf den Patrioten Harte, er war
„telegraphiſch nach ſeiner Heimat beordert worden“. Kurz ent
ſchloſſen ergriff der Gendarmeriewacht meiſter Brandt
aus Pr. Friedland das Wort, um nach dem Tageblatt für den
Kreis Schlochau eine Reichsverbandsrede loszulaſſen, in der er
u. a. ſagte

Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren wenden Lug und Trug
an, die Leute zu verführen. Die Religion verſpotten ſie und
bezeichnen ſie als Privatſache. Dabei kann es nicht aus
bleiben, daß ſie das Volk verrohen, wie es in den Krawallen
zu Moabit zutage trat, indem dort namentlich halbwüchſige
Burſchen die Kirche demolierten und ſich alle möglichen
Exzeſſe erlaubten. Jn Feigheit wußten ſich die Sozialdemo-
kraten ſelbſt hier aus dem Staube zu machen und ſahen hinter
Gardinen zu, wie die Verführten infolge ihrer Verhetzung
leiden mußten. Es iſt genügend bekannt, zu welchem
Reichtum es alle bringen, die aus der Vereinskrippe zehren,
BroswitzDanzig ſchleppt durch ſeine Agitation wenigſtens
500 Mark, ja wohl noch mehr als Pr. Friedland, ſchon da
durch, daß er ſein Leibblatt Die Volkswacht verbreitet. Was
haben die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten für
den Arbeiter getan? gar nichts, denn ſelbſt für die Für-
ſorgegeſetze der Arbeiter haben ſie nicht geſtimmt. Ein be
geiſtertes Hoch auf Seine Majeſtät unſeren erhabenen Kaiſer
war die Bekräftigung dieſer ſehr wirkungsvollen Rede.

Gendarm Brandt hat ſchon ſeine politiſche Vergangenheit.

ahlkampfe.
22. Jahrg.

Wiederholt machte er in ſozialdemokratiſchen Zerſammlungen
ſtörende Bemerkungen, wofür man ihm natürlich regelmäßig ge
bührend über den Mund fuhr. Brandt löſte ſogar eine Ver
ſammlung „wegen Majeſtätsbeleidigung“ auf, nachdem der
ſogiak demokratiſche Redner die Bemerkung Wilhelms II. von
der gefüllten Kompottſchüſſel mit der Wirklichkeit verglichen
hatte. Die Rede iſt ſehr intereſſant für das Studium der
Pſchologie eines preußiſchen Gendarmen, der oft als Ueber-

Berichte über ſozialdemokratiſche Reden ſchreiben

Gleiche Brüder, gleiche Konzepte.
Auf eine bezeichnende Tatſache macht ein ſchleſiſches Fort

ſchrittsblatt aufmerkſam. Am letzten Freitag hat der für
Hirſchberg-Schönau aufgeſtellte agrariſche Kandidat Rahm in
Hirſchberg eine Rede gehalten, die dann in dem dortigen
ſchwarz-blauen Organ erſchien. Und am Sonntag hat der Zen-
trumsredner Martin in Landshut dieſelbe Rede gehalten! Wenn
man dieſe zweite Rede, die im Liebauer Wochenblatt abgedruckt
wird, mit der des Agrariers vergleicht, ſo gewahrt man, daß
der größte Teil beider wortwörtlich derſelbe iſt. Dieſe
wunderbare Doppelgängerei läßt ſich nur ſo erklären, daß
Agrarier- und Zentrumsagitatoren ihre Reden aus demſelben
Büchlein auswendig lernen.

Gewerkſchaften und Reichstagswahl.
„Was gehen uns die Reichstagswahlen an?“ Dieſe Frage

wirft Der Gaſtwirtsgehilfe auf, um in einem länge-
ren Artikel die Gründe auseinanderzuſetzen, weshalb die Aus
gebeuteten im Gaſtwirtsgewerbe an dem Ausfall der Reichs
tagswahlen in ſehr hohem Grade intereſſiert ſind. Der
Schluß des Artikels lautet:

Bei den auch im Gaſtwirtsgewerbe ſich mehrenden Lohn-
bewegungen ſind tdir ſehr auf die Mithilfe der organiſierten
Arbeiterſchaft angewieſen, und es iſt auch aus dieſem
Grunde unſeren Kollegen dringend zu raten, die Aktion der
Arbeiterſchaft in der Wahlbewegung durch perfönliche Mit
wirkung tatkräftig zu unterſtützen, damit auch wir mehr noch
wie bisher als Mitkämpfer in der großen Arbeiterbewegung
zur Geltung kommen, denn ſonſt ſind wir dort ja mehr die
Nehmenden wie die Gebenden. An allen Orten ſollten ſich
ſchleunigſt Freie Wahlkomitees der Gaſtwirtsgehilfen bil-
den, die in Verbindung mit den allgemeinen Wahlaus-
ſchüſſen der ſozialdemokratiſchen Partei am Orte die Agi-
tation unter unſeren engeren Berufsgenoſſen vorzubereiten
und zu betreiben haben. Das darf natürlich in den Ver
bandsverſammlungen ſelbſt nicht geſchehen. Wohl aber
können wir uns auch in diefen mit der Frage beſchäftigen,
welche Stellung der alte Reichstag zu unſeren Forderungen
einnahm, und welches Intereſſe wir an der Zuſammen
ſetzung des neuen Reichstages haben. Auch in den nächſten
Artikeln ſoll das geſchehen. Die Nutzanwendung wird dann
von ſelber kommen: Agitiert nach Kräften für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten, für
die Verfechter unſerer Forderungenl

Der Seemann, der bekanntlich zur Reichstagswahl
bereits Stellung nahm, kommt darauf in einem zweiten Ar
tikel zu ſprechen, in dem er ſeinen Leſern nochmals in ſehr
anſchaulicher Weiſe die Bedeutung der Reichstagswahlen aus
einanderſetzt. Es heißt da:

Alſo nochmals, Kollegen: denken wir alle daran, daß es
nicht genügt, nur auf gewerkſchaftlichem Gebiete unſere
Pflicht zu tun. Denken wir daran, daß uns die durch un
ſere gewerkſchaftliche Arbeit errungenen Erfolge durch poli
tiſche Manipulationen wieder genommen werden können,
wenn wir politiſch gleichgültig und indifferent ſind. Denken
wir an die erbärmliche Hetze, die das reaktionäre Scharf-
machertum gegen uns entfaltet, und zeigen wir uns in den
nächſten Wochen als ganze Männer, als Männer, die gewillt
ſind, nicht nur die realtionären Anſchläge gegen uns zu
ſchanden zu machen, ſondern auch uns den Weg zu weiteren
Erfolgen auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete frei
zumachen. Es ſteht zu erwarten, daß die Reaktion und das
Scharfmachertum in den nächſten Wochen Kübel voll
Schmutz und Unrat über uns ausgießen, daß ſie unſere
Sache in einem Meer von Lügen zu erſäufen trachten
werden. Laſſen wir uns dadurch nicht beirren, ſondern tun
wir, was uns unſer Jntereſſe zu tun gebietet. Vervollſtän
digen wir die Phalanx der politiſchen Organiſation, damit
der politiſche Kampf alle unſere Kollegen finde in Reih
und Glied, bereit, für unſer Recht zu kämpfen, Seite an
Seite mit der ganzen politiſch geſchulten Arbeiterſchaft!

In ſeiner ſchon erwähnten Artikelſerie: Vor der Ent-
ſcheidung behandelt der Metallarbeiter von heute
die Reichsfinanzreform, die er mit Recht einen Raubzug auf
die Taſchen des arbeitenden Volkes nennt. Beherzigen die
Leſer den Mahnruf des Blattes, dann tun ſie im eigenen
Intereſſe und dem des ganzen arbeitenden Volkes wohl:

Von der Entſcheidung der Reichstagswähler hängt es jetzt
ab, ob das Parlament des allgemeinen, gleichen Wahlrechts
nicht doch eine kräftige Beſitzſteuer durchführen wird. Machen
die arbeitenden Schichten des ganzen Deutſchen Reiches den
Gebrauch von ihrem Wahlrecht, der ihrem Jntereſſe ent
ſpricht, ſo wird ein Raubzug auf die Taſchen des arbeiten
den Volkes nicht mehr möglich ſein und es wird auch dafür
geſorgt werden, daß die Summen, die das deutſche Volk an
Steuern aufbringt, ſtatt für zerſtörende Rüſtungszwecke für

aufbauende, das Gemeinwohl fördernde Zwecke der Kultur
Verwendung finden.
Mit dem Hausarbeitsgeſetzz, wie es aus der

Geſetzgebungsmühle des Reichstages hervorgegangen iſt, be
ſchäftigt ſich die Holzarbeiter- Zeitung. Sie zieht am
Schluſſe ihrer Ausführungen folgendes Reſümee:

So iſt auch das Heimarbeitsgeſetz eine Halbheit. Der
Reichstag, der im Hottentottenrauſch geboren wurde und im
ſchwarzblauen Katzenjammer endet, hat den Arbeitern unge
heuerliche Laſten auf ſteuerlichem Gebiete, eine
beraubung auf dem Gebiete der rbeiterve ig gebracht, er hat verſagt auf dem Gebiete der Lebens

er



kenernng und er hat nicht etnmal die dringendſten Wünſche richtig angekündigt war. Wir erfuchen die GSenoſſen, für zahl
der Aermſten der Armen, der Heimardeiter, erfüllt. Wir
haben jetzt ein Heimarbeitsgeſetz, wir werden aber bei den
Reichstagswahlen dafür ſorgen müſſen, daß dieſes Geſetz im
nächſten Reichstag einen beſſeren Jnhalt bekommt.

Unter der Ueberſchrift Der zwiefache Blockreichs-
tag bringt die neueſte Nummer des Grundſtein eine
Ueberſicht über die Taten oder beſſer geſagt Untaten des am
Ende ſeines Lebens angelangten Hottentottenreichstages. Es
iſt kein Ruhmesblatt, was ihm da geflochten wird, ſondern eine
gründliche Abrechnung wird da vorgenommen, eine Abrech-
nung, deren Schluß folgenden Ausruf bringt:

Das arbeitende Volk hat ſeiner Empörung über die Miß
handlung. ſeiner berechtigten Intereſſen durch den ſchwarz
blauen Block unabläſſig Ausdruck gegeben, ſo hauptſächlich
bei den ſeit dem Abſchluß der Reichsfinanzreform ſtattge
fundenen Reichstagswahlen. Bei dieſen gewann die „nieder
gerittene“ Sozialdemokratie unter gewaltigem Stimmen-
zuwachs zehn neue Mandate. So impoſant auch dieſe Er
folge erſcheinen, bedeuten ſie doch nur eine kleine und vor
läufige Abrechnung. Die große und entſcheidende
Abrechnung wird erfolgen am Tage der Neu
wahlen, am 12. Januar 1912. Da wird und da
muß das arbeitende Volk die ſchwarzblaue Mehrheit ver
nichten, die Reaktionsparteien niederwerfen, den Reaktions-
gewalten ein „Bis hierher und nicht weiter!“ bieten, und der
Sozialdemokratie zu einem großen und
ſchönen Siege verhelfen. Sie iſt die einzige
Partei, die Anſpruch darauf hat, eine wirkliche
Volkspartei genannt und als ſolche gewür-
dig t zu werden.

Mit dem Fluch des Volkes belaſtet iſt der zwiefältige
Blockreichstag in den Orkus verſunken. Geſtützt auf den un
beugſamen Willen, die Kraft und die berechtigten Jntereſſen
des Volkes möge der neue Reichstag erſtehen als denkwürdiges
Parlament für eine große Wendung der Dinge, zum Heil der
Arbeit, zum Segen des Volkes.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 19. Dezember 1611.

Zur Reichstagswahl
Es iſt die höchſte Zeit

Das Poligzeiblatt bringt geſtern die Nachricht, daß die Wähler-
liſten nur noch bis zum 21. Dezember ausliegen! Dieſe Mel-
dung kann für Halle nicht zutreffen, da in der amtlichen
Bekanntmachung ausdrücklich ſtand, daß an den Wochentagen
vom 14. bis einſchließlich 22. Dezember die Liſten zur Einſicht
ausliegen. Jn den Orten des Saalkreiſes jedoch, wo etwa die
Liſte auch am letzten Sonntag ausgelegen hat,
wird die Sinſichtnahme in die Liſte bereits am Donnerstag, den
21. Dezember, geſchloſſen. Nur bis zu dieſem Zeitpunkt können
Anträge auf Nachtragung oder Berichtigung der Liſte geſtellt
werden. Alſo beeilt euchl

Seht die Wählerliſten ein!
Die Abſchriften der amtlichen Wählerliſten liegen in Halke

vom 14. Dezember von früh 9 Uhr bis abends 8 Uhr im Partei
ſekretariat, Harz 42 43 III, zu jedermanns Einſicht aus.

Jn den Ortſchaften des Saalkreiſes wollen ſich die Wähler,
ſoweit dieſes noch nicht geſchehen S an die Diſtriktsleiter unſerer
Partei wenden, damit dieſe das Einſehen der Wähſerliſte für ſie
beſorgen. Für Lochau wende man ſich an den. Genoſſen
Hartmann in Lochau; für Weſenitz an den Gen. Maurer Klee.
Für Diemitz liegt die Abſchrift der Wählerliſte bei dem Genoſſen
Sauerwein, Berlinerſtraße 9, aus. Jn Nietleben ſind die
Liſten im Gaſthaus zur Sonne, bei den Genoſſen Pollnow, Feld
ſtraße, und Waldheim, Paſſendorferſtraße, einzuſehen. Für
Löbejün beſorgt Genoſſe Röber für jeden, der ſich bei ihm
meldet, die Einficht der Wählerliſte.

Jn Könnern iſt die Liſte im Bürgergarten zu jeder
manns Einſicht ausgelegt.

Das RNachſehen der Wählerliſten beſorgen
für Bruckdorf: Genoſſe Albert Pfeifer,

Kanena: Genoſſe Louis Teuſer,
Zwintſchönag: Genoſſe Franz Krauſe,
Dieskau: Senoſſe Guſtav Bahn,
Kleinkugel: Genoſſe Wilhelm Pielicke,
Reideburg, Burg bei Reideburg, Kapellenende, Sagis
dorf, Schönnewitz iſt im Konſumverein in Schönnewitz die
Liſte einzuſehen.
Morl: Genoſſe Friedrich Siegmann,
Schiepzig: Genoſſe Lagerhalter Kaufmann.

7

Für Ammendorf und Umgegend ſei mitgeteilt: Jn den
folgenden Ortſchaften ſind die Wählerliſten geprüft: in
Beeſen vom Genoſſen Schleich, Ammendorf vom Genoſſen
Oertel, Radewell vom Genoſſen Oswald, Ofendor f vom
Genoſſen Rothe. Alle diejenigen, die nicht in der Liſte ver
zeichnet ſind, haben Nachricht erhalten. Wer keine beſondere
Nachricht von der Parteileitung erhalten hat, iſt demnach in der
Liſte verzeichnet.

Die amtlichen Wählerliſten
der Stadt Halle werden vom 14. bis einſchließlich 22. Dezember
an den Wochentagen von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends un-unterbrochen im Bureau VIII, Rathausſtrage 19, II (Zim-

mer 688) zur Einſicht ausliegen.
7

Die Abſchriften der amtlichen Wählerliſten liegen in Halle
vom 14. Dezember von früh 9 Uhr bis abends 8 Uhr im Partei
ſekretariat, Harz 42-43 III, zu jedermanns Einſicht aus.

z

Wählerverſammlungen.
Verfehentlich wurde geſtern mitgeteilt, daß die Verſammlung

in Trotha bereits am geſtrigen Montag ſtattfinden ſoll. Das
ſtimmt nicht! Die Verſamm du. m in den Trothaer Ballſälen,
in der unſer Reichstagskandidat, Genoſſe Kunert, ſpricht,
findet erſt hente, Dienstag, ſtatt, wie das auch in dem Jnſerat

reichen Beſuch der Verſammlung zu werben.
In Diemitz findet am Mittwoch, den 90. Dezember, eine

öffentliche Wählerverſammlung im Diemigzer Schlößchen ſtatt.
Die Einwohner werden dringend erſucht, ſich zahlreich einzu
finden, um ſich die Ausſprache anzuhören.

Das Rauchen nach Möglichkeit einfchränken?
Dieſe dringende Mahnung ſei an alle Beſucher der Wahlver-

ſammlungen gerichtet. Bei den unzähligen Wahlverſammlungen
nd unſere Redner ohnedies aufs ſchwerſte ſtrapaziert und es

ollte deshalb alles getan werden, ihnen nicht auch noch die Ge
undheit dadurch zu ruinieren, daß man ſie zwingt, ſtundenlang
in verqualmten Sälen zu reden. Wenn ſhſtematiſch immer und
immer wieder das Rauchen in den Verſammlungen verboten
wird, dürften ſich die Verſammlungsbeſucher an das kleine
Opfer, das ſie da bringen ſollen, gewöhnen. Dieſes Gebot liegt
aber nicht nur im Intereſſe der Referenten, ſondern auch der
Verſammlungsbeſucher ſelbſt. Der eingeatmete Qualm ſchädigt
die Atmungsorgane ganz erheblich. Beſonders ſollte jeder
Raucher ſich aus Rückſicht auf weibliche und leidende Verſamm-
lungsbeſucher einige Stunden Mäßigung auferlegen. Bei gutem
Willen iſt das Gebot leicht zu erfüllen.

Aus der Stadtverordnetenverlammlung.
Die geſtrige Sitzung brachte als Einleitung einen Nachklang

der Debaite, die in der vorigen Sitzung über die Geſchäfts
führung der Zoologiſchen Gartengeſellſchaft ſtattfand. Der
Vorſtand der Geſellſchaft fühlte ſich durch den vom Bankier
Colberg ihm gemachten Vorwurf des abſichtlichen Vertrags
bruchs beleidigt. Stadtv. Colberg mußte geſtern dieſen
Vorwurf in aller Form zurücknehmen. Der erſte Punkt der
Tagesordnung, die Aenderung der Satzungen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe, wurde debattelos erledigt. Den
Vorſchlägen des Magiſtrats, die wir geſtern ſchon ausführlich
mitteilten, wurde zugeſtimmt, ſo daß alſo fortan auf alle Fälle
ein Drittel der Ueberſchüſſe der Sparkaſſe für kommunale
Bedürfniſſe verwendet werden darf, und in nächſter Zeit zur
Hebung der Geſchäfte der Kaſſe der Giro- und Scheckverkehr
eingeführt werden kann. Nach debatteloſer Grledigung einiger
unweſentlicher Vorlagen kam es zu einer neuen

Debatte über das Wohnungselend,
da der Magiſtrat ſeinen abgelehnten Antrag auf Abbruch
des Hauſes Mauerſtraße 20 waiederholt hat. Jn
ſeiner Begründung für dieſen Schritt ſagt er:

„Die Stadtverordnetenverſammlung hat den Abbruch des
Hauſes Mauerſtraße 20 am 9. Oktober 1911 abgelehnt, um
durch den Wegfall der darin befindlichen Kleinwohnungen den
Wohnungsmangel an ſolchen nicht zu erhöhen. Betrachtkommen 8 Wohnungen Das Jſt der geſamten Jahresmiete
für ſie beträgt 1140 36 Mk. pro 1911; im Jahre 1909 waren
140,22 Mk. und im Jahre 1910 120,02 Mk. uneinziehbar. Ein
Teil der Näume entſpricht nach dem Bericht der Wohnungs-
inſpektion vom 23. Oktober 1911 nicht den Vorſchriften der
Baupolizei- und Wohnungsordnung. An Reparaturkoſten hat
die Stadt, welche das Haus im Jahre 1908 zum Abbruch ge-
kauft hat, 1132 Mk. verausgabt. Seit 1. April 1909 bis
30. September 1911 hat ſich die Zahl der Kleinwohnungen im
Stadtgebiet um 1500 vermehrt (nämlich 421 Zweizimmer-
wohnungen, 1082 Feig mmer wunsey und 3 Ein-
zimmerwohnungen). Bei dieſer Sachlage können die 8 Wohnungen im Hauſe Mauerſtraße 20 zur Minderung des Klein
wohnungsmangels keine Bedeutung beanſpruchen, zumal ſie
nicht einwandsfrei ſind und ihr Weiterbeſtehen der Stadt
Koſten verurſacht und der Durchführung des Fluchtlinienplans
hinderlich iſt. Konſequenterweiſe hätte nach dem Prinzip der
Ablehnung vom 9. Oktober 1911 auch der Abbruch der ganzen
Feldſtraße abgelehnt werden müſſen, weil hierdurch 79 Klein-
wohnungen beſeitigt werden mußten. Die Jnhaber dieſer
Wohnungen haben anderweitig Unterkommen gefunden. Jm
Aſyl ſind zurzeit nur 20 Frauen mit 38 Kindern. Darum be-
antragt der Magiſtrat, dem Abbruch des Hauſes Mauerſtr. 20für die Zeit ne dem 31. März 1912 zuzuſtimmen.“

Der Ausſchuß erſuchte um Annahme des Antrages.
Stadtv. Thiele: Er halte es nicht für zweckmäßig, den

alten Beſchluß zu ändern. Es liege gar kein weſentlicher
Grund vor, das Haus zu beſeitigen. Die Fluchtklinienſtörung
ſei nicht erheblich und es gebe auch in der Gegend maſſenhaft
Häufer, die weit ſchlechter ausſehen als das Haus Mauer-
ſtraße 20. Den Zeitpunkt des Abbrechens des Hauſes könne
man alſo ruhig noch hinausſchieben bis die Zahl der Klein-
wohnungen ſich genügend gehoben habe. Die Abbrüche in der
Feldſtraße könne man nicht als Jnkonſequenz gegenüber dem
jetzigen Standpunkt bezeichnen. Denn die Feldſtraße war als
Ganzes ſowohl dem Verkehr wie der Aufteilung und der Be
bauung zahlreicher Grundſtücke im Wege. Die planmäßige
Aufſchließung des ganzen Stadtteils ſtand da in Frage. Solche
Dinge kämen hier in der Mauerſtraße gar nicht in Betracht.
Die Wohnungsnot ſei gegenwärtig ſo groß, daß die Bewohner-
zahl Halles nicht nur nicht zunehme, ſondern zeitweiſe ſogar
zurückgehe. Würden wir genügend billige und gute Woh-
nungen haben, ſo würden von den Arbeitern, die auf den
umliegenden Dörfern wohnen, Tauſende wieder nach
hier kommen. (Dieſe Bemerkung folgte ein auffälliges
Gemurmel. Rufe: Ach! ach! wurden laut und der Bürger-
meiſter v. Holly machte demonſtrativ abweiſende Handbe-
wegungen. Die Herren wollten abſolut nichts davon
hören, daß wieder mehr Arbeiter in die Stadt
hineinziehen.) Genoſſe Thiele ſchloß ſeine Ausfüh-
rungen mit den Worten: Die Stadt ſoll nicht Wohnungen be
ſeitigen, ſondern welche ſchaffen. Stadtv. Sommer
wies ebenfalls an Hand von Zahlen nach, daß das Wohnungs-
elend und die Zahl der leer ſtehenden Wohnungen ſich noch ſo
darſtelle, daß man ein Fortreißen des Hauſes nicht verant-
worten könne.

Der Oberbürgermeiſter erklärte, die Wohnungs-
not ſei nicht mehr ſo brennend. Die Hauptſache ſei
aber, daß in dem Hauſe ſtädtiſche Räume vermietet ſeien, die
geſundheits- und baupolizeilich als nicht mehr zuläſſig für Woh
nungszwecke erklärt worden ſind. Die Stadt darf ſolche
Räume nicht vermieten, um ſo weniger, als die Stadt durch
die Bau und Wohnungspolizei bei privaten Hausbeſitzern ener
giſch gegen ſolche Wohnungen vorgeht. Auch ſtänden in dem
fraglichen Hauſe die Reparaturkoſten nicht mit den Einnahmen

Stadtv. Herz a u wundert ſich, daß Thiele, der die Wod
nungsinſpektion ſo warm befürwortet habe, jetzt für die Er
haltung ordnungswidrigen Wohnungen eintrete.

Stadiv. Sommer erklärte, daß viele Hunderte Wohnungen
in der Stadt noch ſchlechter ſeien als dieſe im Hauſe Mauer

raße 20, worauf der Oberbürgermeiſter erwiderte, daß man
ch aus „amtlicher Pflicht“ nicht nach den noch ſchlechteren

Wohnungen richten könne.
Stadtv. Thiele erwiderte dem Herrn Herzau perſönlich.

Man wollte durch die Wohnungsinſpektion die Wohnverhält-
niſſe beſſern. Wenn ſich nun Herr Herzau überlege, daß acht
leidliche Wohnungen beſeitigen noch nicht acht neue ſchaffen
heißt, dann wird ſich der vermeintliche Widerſpruch in ſeinem
Gehirne löſen. Nach einer kurzen Entgegnung des Stadt
verordneten Herzau vollzog ſich der zu erwartende Umfall der
bürgerlichen Stadtverordneten ohne weitere Schwierigkeit.
Unbedenklich ſtimmten ſie ſtolz und kühn gegen ihren eigenen
früheren Beſchluß und genehmigten, daß das Haus Mauer
ſtraße 20 am 1. April abgebrochen wird.

Ein Kampf um Rechte der Stadtverordneten
Der Magiſtrat wünſchte von den Stadtverordneten, daß ſie

ihr Recht, über Grunderwerb mitzubeſtimmen, zum größten
Teil aufgeben ſollten. Nach einem ihnen vorgelegten Antrag
ſollten ſie beſchließen:

1. Zur vorbereitenden Beratung vornehmlich im allgemein
ſtädtiſchen oder kommunalpolitiſchen Intereſſe wichtiger
Grundſtückserwerbungen wird eine Grunderwerbsdeputation
eingeſetzt, beſtehend aus 4 Magiſtratsmitgliedern und 5 (oder
mehr) Stadtverordneten. 2. Grundſtücke, die zur Subha-
ſtation ſtehen, können auf einſtimmigen Beſchluß der
Deputation erworben werden ohne Gemeindebe-
ſchluß wenn die zum Ankauf erforderlichen Mittel im
Kämmereietat, im Subſtanzgelderfonds oder in einer An
leihe verfügbar ſind.

Der Grundeigentumsausſchuß hat den erſten Teil des
Magiſtratsantrags angenommen, den zweiten aber abgelehnt.
Der Referent erſuchte die Verſammlung ebenfalls um Ableh-
nung des 2. Abſatzes, da die Stadtverordneten nicht ihr Be
ſchlußrecht aufgeben dürften.

Stadtv. Em mer erklärte, daß die Vorlage eine ganz ge
waltige Tragweite habe. Man wolle mit ihr Rechte der Stadt
verordneten dauernd fortgeben. Die jetzigen Stadtverordneten
dürften aber nicht über Rechte der nachfolgenden Stadtverord-
neten beſchließen. Er ſei der Meinung, daß man ſich über-
haupt nicht durch weitere Deputationen ſein Recht, das an ſich
ſchon ſehr beſchränkt ſei, noch weiter einengen laſſen ſolle. Er
erſuche um Ablehnung der ganzen VBorklage. Redner wies auch
noch nach, daß die Deputation gar nicht in der Praxis ſo
arbeiten könne, wie der Magiſtrat annehme. Aus dieſen
Gründen ſei Ablehnung der ganzen Vorlage nötig.

Stadtrat Köcher verteidigte die Vorlage mit der Begrün-
dung, daß die gewünſchte Deputation für die Stadt manche
finanzielle Vorteile bringen werde. Bei Subhaſtationen ſei
eben raſches und geheimes Handeln nötig.

Die Stadtverordneten Föhring und Höſchele traten
für die Magiſtratsvorlage ein und der Oberbürger-
meiſter ſprach ausführlich für die Einſetzung der Deputa-
tion. Da ſie wie er meinte ſicher Vorteile bringe, habe
man die Pflicht, einzelne Rechte aufzugeben. Es ſtänden
große Aufgaben in der Bodenpolitik bevor. Sie abzuwickeln,
ſolle die Stadtverordnetendeputation mithelfen. Aus dieſen
Gründen ſei auch von Rechte opfern nicht zu reden.

Stadtv. Emmer erklärte, der Grundeigentumsausſchuß
habe bisher ſtets ſchon die Aufgaben erfüllt, die man durch die
neue Deputation erledigen laſſen wolle. Einen beſonderen
Nutzen könne die Deputation nicht bringen. Wolle man für die
Vorbereitung von Grundſtückskäufen alte erfahrene Leute um
Rat fragen, ſo wende man ſich an die alten unbeſoldeten Stadt
räte und an den Grundeigentumsausſchuß. Redner wandte ſich
gegen den Vorſteher, dem er es übel anrechnete, daß er als
Vorſteher für die Vergebung von Rechten der Verſammlung ge

ſprochen habe. Genoſſe Emmer führte nochmals im einzel
nen aus, daß in der Praxis die Vorlage keinen Nutzen haben
könne. Es würde in der Praxis nur ſo kommen können, daß
ein einzelner beim Subhaſtationsverkauf die ganzen Vollmach-
ten der Stadt auf ſich vereinige. Er erſuche dringend um Ab
lehnung der ganzen Vorlage. Stadtrat Köcher und Stadtv.
Höſchele verteidigten nochmals die Vorlage.

Es war ein Schlußantrag eingegangen, gegen den ſich die
Stadtvv. Thiele und Gieſe wandten mit dem Hinweis auf
die große Bedeutung der Vorlage, die doch noch eine Viertel
ſtunde Diskuſſion wert ſei. Der Antrag auf Schluß der Dis
kuſſion warde aber mit 20 gegen 19 Stimmen angenommen.

Die Abſtimmung ergab die Annahme des erſten Ab
ſatzes der Vorlage auf Einſetzung der Deputation,
jedoch die Ablehnung des zweiten Abſatzes der Vor
lage, der der Deputation unbeſchränkte Vollmacht für Sub
haſtationskäufe geben wollte. Es folgten als Nachklang der
aufgeregten Debatte noch einige perſönliche Bemerkungen.

Der Magiſtrat hatte im Laufe der Debatte noch gemeint, daß
die Vetternwirtſchaft gewiſſer Herren durch die Annahme der
Vorlage beſeitigt werden könnte. Wir können dieſer löblichen
Meinung nicht zuſtimmen. Gelegentliche Vetternwirtſchaft
gibt's, ſo lange es bürgerliche Stadtverordnete gibt. Die Kapi
taliſten können gar nicht anders, als Geld ſchinden, wo nur
irgend was zu holen iſt. Vor ſolchem Streben iſt kein Geheim
nis ſicher. Am wenigſten bei Vettern

Es wurden im Laufe der Sitzung eine ganze Anzahl Grun

r erledigt. Die e zchloß, daß die Bauſtelle XIII an der Viktoriaſtraße in Größe
von etwa 595 Quadratmeter, bei der ungefähr 510 Quadrat
meter als Vorderland, 85 Quadratmeter als Vorgartenland in
Berechnung kommen, zum Preiſe von 80 Mk. pro Ouadratmeter
für das Vorderland und 15 Mk. pro Huadratmeter für das
Vorgartenland an den vereideten Landmeſſer ren Nieſen hier
veräußert wird. Der Magiſtrat hatte Preiſe vereinbart, die
1410 Mk. weniger eingebracht hatten. Weiter beſchloſſen dieStadtverordneten, daß die Bauſtelle Nr. XIV an der Mkliorie
ſtraße in Größe von etwa 525 Quadratmeter, bei ungefähr 440
Quadratmeter als Vorderland und 85 Quadartmeter als Vor
gartenland in Berechnung kommen, zum Preiſe von 80 Mark
pro Quadratmeter für das Vorderland und 15 Mk. pro Quadrat
meter für das Vorgartenland an den Baumeiſter Karl Prüt
hier veräußert wird. Die vom Magiſtrat feſtgeſetzten Preiſe
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e bei e e rWorrcite Suabramteter c r en T Quadratmeter
als in Veregnung ommen, reiſe von 24
Mark pro Huadratmeter für das Vorderland und 19 Mk. pro
Quadratmeter für das Hinter und Vorgartenland unter den
üblichen er edingr nungen an den Oberbergamtsſekretär Wilhelm
Geier a veräußert wird. Das Preisangebot überſteigt die
Taxe der Baudeputation um 2 Mk. pro Quadratmeter für das
Vorderland und um 1 Mk. pro Quadratmeter für das Hinter
und Vorgartenland.

Dem Maurer Raab wurde ein in der Nordſtraße belegenes
Grundſtück von 885 Quadratmeter Größe zum Preiſe von 15 Mk.
fr das Quadratmeter verkauft. Zugeſtimmt wurde dem Ent-
eignungsverfahren für das vor der Deren 3 freige-
legte Bürgerſteigterrain, für das die ſibe, den
Preis von 30 Mark pro Quadratmeter forderten Ein Grund
ſtücksaustauſch am Bürgerpark mit dem Väckermeiſter Mitſching
zarde unter den vorgelegten Bedingungen genehmigt. Schließ-
u wurden noch Rechnungsreviſionen genehmigt.

ls Ergänzung zu unſerer geſtrigen Mitteilung vom guten
Magen der Kirche, können wir noch mitteilen, daß die Dom-
emeinde für das abgutretende Straßenland an der Scke Kanz
ei und Kl. Ulrichſtraße 100 Mark pro Quadratmeter forderte.
27 der ritrtr die Hälfte dieſer Forderung füren hält, wurde die Sinleitung des Enteignungs-
ver ahrens beſchloſſen. Arme Kirche

d Sitzung ſtimmte das Kolle-C dem kaufe von Ackerplänen weſtlich der Deſſauer
traße zu. Es handelt ſich um Vergrößerung des zwiſchen

der Deſſauer Straße und dem Bergſchenkenweg gelegenen pro-
jektierten Friedhofs. Bereits im Jahre 1903 erwarb die Stadtemeinde ein Gelände von zirka 70 Norgen. Die Bearbeitung
er Projekte über Einrichtung des Friedhofes hat gezeigt, daß

es im Jntereſſe der Stadt liegt, eine erhebliche Erweiterung des
Geländes vorzuſehen, um dem Bedürfnis der Zukunft
ausreichend Rechnung zu tragen und die General-
fern für Einrichtung Entwäſſerung uſw. beſſer zu erteilen.
D jed angekauften Ackerpläne haben eine Geſamtfläche von
szirka 80 Morgen. Der Preis pro Morgen ſchwankt zwiſchen

7 Tr aua e edhoſ wirtC er 150 Morgen Der Zum
noch Anſtellung der Poligziſten ttot o Weidner beſchloſſen, erſterer wohnt

Lauchſtadter Str 15a und trägt die Nummer 205, letzterer
wohnt Thomaſiusſtraße 18pund trägt die Nummer 90.

Bei der Arbeit verunglückt. Geſtern vormitta
Koppelknecht Paul Sommer beim Ausladen von
dem Schlachthofe von der Rampe, wobei er ſich einen Arm aus-
kugelte und ſtark blutende Wunden am Kopfe zuzog. Jn der
Dryanderſtraße ſtürzte beim Abſpringen von einem Wagen
der Kutſcher Edmund Reinicke. Er geriet mit dem rechten
n e ein Rad. Der Arm wurde ihm gefährlich ge-
quetſcht

Gefährliche jelezet Die allein gelaſſenen Kinder einer
Waſchfrau im Hauſ ſtraße e 8 ſpielten am Ofen. Herausfallende Aue ohlen ver rannten die Kinder erheblich
g. inden und Füßen. Das Schreien der Kinder rief dieNachbarn herbei, die die in aſtcaunnegefahe befindlichen

Kinder retteten.

Stadt Cheater.
Der r Luſtſpiel in vier Aufzügen von KarlGutzkow. Dem Stück hat „eine Stiefſchweſter der Muſen, die

Gelegenheit“, Gevatter tand en: es wurde als Feſtesſpende
zur hundertjährigen Geburtsfeier Goethes im Jahre 1849 ver
faßt. Vorgänge aus Goethes Jugendtagen, wie ſie in Dichtung
und Wahrheit angedeutet ſind, hat Gutzkow in ſeinem Luſtſpiel
dramatiſch verwertet und behandelt.

Jn dem Knaben Goethe wollte der Dichter bereiis die n
tige Dichtergröße andeuten. So läßt er denn den 10- bis 12jä
rigen Burſchen reden wie einen Weiſen und handeln wie einen
ereiften erfahrenen Mann. Dieſe Verhimmlung des Dichter
ürſten Goethe in dem Knaben Wolfgang kann nur Verſtim-

mung hervorrufen. Und man muß ſchon ein ſo wunderlicher
Kauz ſein, wie der melancholiſche General Thorane, um ſich
von einem Knaben ſchulmeiſtern zu laſſenl Jmmerhin bleibtThorane, der Königsleutnant, noch die intereſſanteſte und am
treffendſten ezeichnete Geſtalt des Luſtſpiels, während Goethes
Eltern nur flüchtig die Mutter keineswegs ihrem wahren

ſtürzte der
ferden auf

n entſpre ert ſindWieſen entſprecherechend eri Das Klera rerzlich unbed ren ahe Stüd würde wohl
aum noch auf den d epertoire der nen zu finden ſein, wenn

der Königsleutnant ntht eine Rolle wäre, die auch heute noch
manchen L reizt. Anders läßt ſich die Neueinſtudie-
rung des Luſtſpiels kaum „rechtfertigen“. Solche xtra
vaganzen ſollte man ſich aber höchſtens nur dann geſtatte
wenn es würdigere Pflichten und dringendere Aufgaben ni
mehr zu erfüllen gibtDer Fleiß, der an die ſchlechthin voritreffliche Aufführung
verwendet worden war, hätte einer beſſeren Sache zugute kom
men können. Jn meiſterhafter, bis ins Einzelne wohlſtudierter,
ausgeglichener Darſtellung gab Walter Sieg der auch dieRegie führte den durch ine wechſelnden Gemütsſtimmun-
gen und ſein radehresen der Deutſch tragi-komiſch. wirkenden
Königsleutnant. Marie Schlomka verlieh dem Knaben
Goethe die Zierlichkeit der Geſtalt, die Anmut und Friſche des
Weſens, die Klugheit des Wunderkindes und die jugendliche
Begeiſterung und Schwärmerei der Dichterſeele. Die Gretel

ohanna Zimmermann s wirkte in ihrer Natürlichkeit und
dem lebendigen Spiel wahrhaft herzerfriſchend. Georg Thies
ſpielte den Sergeantmajor ebenſo ausgezeichnet. wie Waller
Eichſtaedt den geſchwätzigen. katzbuckelnden Profeſſor Mitt-
ler. Das Ehepaar Goethe hatte in Elſe Schlöſſer und
Albert Friedrich die denkbar geeignetſten Vertreter.

Für die ausgelperrten Cithographen u. Steindrucker

gingen ein:
Halle a. S. Buchdruckerverband (2. Rate) 25. Mark.

M. Güldenberg.

Für die ausgelperrten Tabakarbeiter gingen ein:
Halle a. S. Buchdruckerverband (6. Rate) 75.-- Mark.

M. Güldenderg.

Quittung.
Zum e Von einem uMansfelder Kreiſe.

Reichstreuen 1,00 Mk. von F d. Für Parteizwecke gingen 239 (Kalender Eis W 3 Ziegelrode 1,1
Oberröblingen 22,50, u Wigg 15,00, Amsdorf 8,15, Fhekee

12,91, Stedten 4,15. Joh. Stelzer.

Konsum- Verein für Lieskau und Umgeg.
e. G. m. b.Bilanz am 30. Jeptenber

Aktiva. 1911. Passiva,.
An KaſſaKonto 331.09 Per Mitglieder SuwdabenKonto 2214.56

Grundſtücks-Konto 13 134. Kantions-Konto 1000.r 450. Reſervefonds-Konto 1429.10arensKont o. 760485 Spezial -ReſervefondsKonto 799.79
Sparkaſſen-Konto 12 383.28 Hausbaufonds-Konto 100.e Anteil-Konto der G.-E.“G. 6325.75 Hausanteil-Konto 5550.Hyuypotheken-Konto 5 000.Spareinlagen-Konto 100147.

Reingewinn 7 697.52
Summa 34 528.97

Mitglieder Bewegung:
Beſtand am 1. Oktober 1910..
Zugetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 23

Tiseh Lammpem
Extra gute Brenner,. Moderne Füsse.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

D S=ZJ b Feche 1 Plcdten
len Heten

Preis 20 Pfennig
Volks Buchhanälung.

Standesamtliche Nachrichten.

HallerSüd (Steinweg 2) 18. Dezbr.
Aufgeboten: Arbeiter Eſer und

S 2 7Summa 314 528.97 Gegründoet

1817.
118 Mitglieder,

Ausgeſchieden am Schluſſe des Geſchäftsjahres
t Mgiſeder,

Mithin Beſtand am 1. Oktober 1911
Die Geſchäftsguthaben. betrugen am 1. Oktober 1910
Die Geſchäftsguthaben betragen am 1. Oktober 1911

Z eknnne betrug am 1. Oktober 1910
e

Vermehrte ſich um

Der Vorſtand:
Anguſt Knaut. Friedrich Knaut.

e 7

aftſumme beträgt am 1. Oktober 1911.

We2214.56
2214.56

F. Saatz,
F Markt, Rathaus, M

empfiehlt als paſſende Weihnachts Geſchenke ſein reichhaltig
ſortiertes Lager in

langen u. kurzen Pfeifen, ZigarrenSpitzen in Reer
ſchaum und Vernſtein, Stöcken, öchnupftabak-Doſen,

Schach- und Anjpelen Vürfelſplelen uſw.

Sophie Rappſilber (Mansf

55 und Ratswerder 16). el
Ware Naumann u. Anna r

(Pfännerhöhe 31 u. Dachritzſtr. u

Doge J WerHalle un in e
arbeiter Roſenkranz un
Schröder
Selter undh Probſt t
e

rbeiter T.rn v Arbeiter Günu (Taubenſtr. 23). St

Gegründet
1817.

ivatmann
e

Grobelny a. Barneberg S.
Magiſtr. Aſſiſtenten Langner
(Megfelſtr. 14b). Schloſſer KunzeAnſichte- Poſtkarten Die
S. J 37). Schloſſers Sauer
wein S. (Streiberſtr. 24). Bubratter Bloſchies S. (Mühlberg

Tenrhenit

Loth
Hosenträger

solide und haltbare Qualität
empfiehlt in grosser Auswahl

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

achte Iossſſeſsch. Ichtunel

Hierdurch mache ich bekannt, daß ich in allen Geſchäften

Bratenfleiseh pro Pfund 35 Pfg.
Gehacktes u, Rouladen pro Bund O e
lende und Leber pro Pfund O vo

verkaufe. Auch mache ich aufmerkſam auf meine

hocohfeoeinen Wurstwaren
Jeden Abend: ff. Warme.

Vorkaufsstelteon befinden ſich:
Glauohaerstrasse 78, Kleine Vriohsterasse S,

Dolitzsoherstrasse 78, Burgsetrasso 72.
nannonen hie Bönlert.

Ein grosser Posten prima Ware einge-
troffen. Verkauf von W Mittwooh
früh an im
Gasihaus zur Wointraube, a es.

Albert

Ein staunenswertes Angebot

Keine Waschfrau! Kein Wasehen mehr

am Uealzte Favchwittel der Gegenwart
44 ist (lie grösste krungenschaft der mod. (hemie

absolut unschädlich, enthält kein
wüsebt alles allsin,

das billigste u. sparsamste Waschmittel.
in wenigen Minuten macht es die Wäsche dlendend wonss,

kostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand
leicht zerreissen, bleiben heil und werden wie neu.
Viele Dankschreiben und Anerkennungen!

Dann 7 Sie sofort eine Probe mit
Lavarin. ir sind Ibrer Dankbarkeit

Es ist in Ihrem eigenen Interesse, mit Lavarin zu waschen.
Bestellen Sle gotort ein Paket, euthalteng 5 Stäc Lavarin!

1 Aart für 5 Stück, ausreichend für ö maliges

Bei Voreinsendung des Betrages portofrei;
Machnahmesendung 1.25 M.

Schrelden Sie sofort E. Leipziger, lavarimtabit A. 1906

GRATISI den Fatet Hegt en wertralle: Geschenk bei.

zu haben in der n 7777

ſtem ritate von 60 Mark an.seer à Bulle re Teilzahlnng.
bei kleiner Anzahlung.

tn hbeorgen Ihnen das hein

Chlor, kein Soda, erspart jede Mühe;

sehont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an. Dio

habt Ihr Eure Wäsche lieb
I ralen und s Kundsechaft iohber.

Waschen. Einzelpreis 30 Pf. pro Stok.

an Bertin W. 30. Stüubhbenstr. 9.

ſeparaiuren schneii ung vo

z

Karl Möller, 9rhertthe da e. e

s Wie zu Hause

speisen Sis

im Volkspark.

a Vorzügliche Küche,

Freitag und Sonnabend:
s Frisohe Pökelknochen s

Schmied Roſſa T. (Oleariusſt. 10).

enelitzſche r a
Bonſchke S.Kebatzeur hen

Geſtorben: Keſſelſchmied Menz
76 J. (Thürin erſtr, 25). Brau

Spitze Arbeiters Pe
5 M. Merſeburgerſtr. 104).

Magazinarbeiter Crain T. a

rowy T. Seingeg J
r emannſtr. 34

eben Pfeifer Tochter 7

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 30).

Aufgeboten: Fou, Concordia Konrad (Laden
ſtraße 3 und Wörthſtraße 1
Elektromonteur GebhardtAnna Sauer Wilhelmſtraße s
und Seydlitzſtraße 9). äcker
Meyer und Jda Stoye (Ludwig
Wuchererſtraße 1 und Seebener-

beſgeleung: Wärter Mar
Il Peinn kefka und Emmy Günther (BernIl 9 91490 burg und rn 12.en h mee
Lametta Eugelhaa) a S

Ahnung zie a
Perſbleche enhard

Lichthalter
Lichte.

Zu beziehen durch
Die Volkxhuchhandlung,

Harz 42/43.
Danksagung.
urückgekehrt vom Grabe

meines lieben Mannes unſeres
Vaters und Großvaters,

De
Modellet Aue

von den dern bis zum
eleganteſtrganten

20 40 60 80 Pfg.
Zu beziehen durch die

Haiieo a. S., Harz 42/43.
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HALLE a. S.
Zum bevorstehenden Feste empfehlen wir:

zu 4, 5, 6, 7, 8 und 10 Pfg.

Weihnachts- Zigarren
Präsentkistchen zu 25 und 50 Stück in den Preislagen von 5 und 6 Pfg.

2Igariilos und zigaretten in diversen Sorten und Preislagen.

alkohol freier Punsch
Reichhaltige Quswahl in Likören und EAquaviten.

Zweite Hälfte näohster Woche eintreffend:

Ia. geräucherte Aale und Rauchlachs.

Ferner offerieren wir als passende Weihnachtsgeschenke:

Toilette- Seife in Cartons à Dutzend,
in verschiedenen Preislagen

Rum, Nlrak, Roqnak, Punsch Rovyal, Schlummer-Punscl,

Hering in Gelee. Bratheringe. Bücklinge u. Fleckheringe

Stets vorrätig W Camemberte Käse, Du à Schachiel' 30 Pfg.

S I

äl
AlW

Erscheint wöchentlich dreimal.

i

Wegweiser für unsere anbaufenden Abonnenten.

S

BI Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. V Erzcheint wsöcherthch dreimal

a

es

n snorno Ooton I S MM. Thiele, r. 1, p- CRrietian Glaser, Gr. Mausstr. 34. Leipzigerstr. 1 r e Gr. Brunnenstr. 32 p. 0. Xästner G0., Brunoswarte 36.

h F. Lindenkakn, Königetr. s.

Fahrräder u. Nähmaschinen Monigkuchen, Znokerwaren

Horitz Rorent
Rathaus).

Wilh. Hahndorf, Schülershof 2,
Verkaufstelle a. Roland.

Brauereten

Cuntner, Helle g. S.
Bemcotta, KRohnlen

Richard Woir, verläng. Königstr.

TBrogen an Farben
H. Rädler, Rannischestr. 2.

u. V
F. Hounieke, Kl. U-richetr. 15.

ne

Henry Kleprig, Reilstr. 2.
Osk. Wüstneck, L. Wuchererstr. 59. Friedrich Bock, T
Fſeischermeister. Wurstfabriken

J. Klostarmann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.
August Runge Noerseburger-

9 strasse 105.
Otto Ulbrieht, Bäckerstrasse I.

Treodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
0srar Kutecher, Moritzrirehret 10.

F. indenhbahn, Königetr. 8. X. Knekenburg, Rannischestr. 12.

T s
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.

Kartonagen

V. Schmenl, Wuchererstr. 40.

es
e

C J
Theodor Uühr, ipaigerstr. 24.

Lange sen., KL Ulrichstr. 26.e
Lederhandiungen
Herm. Sehmidt, Geistsetr. 23.

s Rövel-Magarine t
An al Icilerm e
c

Richard Schröder e
Schnhwaren

C. Leon Trifistrasse I.

BIl. Tengerineg, ein 9.

Wilh. Küller, Brunnonstr. 58.

Wran- u. Goid waren
Aivert Grotzky, Geiststrasse 36.

kreärich Heim er. 25.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.

Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 62
A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.

Wagner Uhrmachermeister,

m aA. Weiss, Kleinschmieden 6.

Wasoh Anstalten,
Dessauerstr. 5, Hof rechts.

Foeraoruf 2920.
Spesialit.: Herren-Sturke-Wusche.

M. Lade Naehkf., Lei

Franz Bamme, Lindonstr. 56.

Tahn- Technfer
Neue Promenade 16,Willy Vis à vis Loipz. Turw.

I igarrenhaudiungen
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Schubert, William, Zigarren undSchulartikol, Lauchetidteretr. 15.

I Ammendorf- n
Güärtnerei Dienel, Fernspr. 25.
Sanitäts Drogerie, h. Bch. ſitaudig.

Ammendorf Radew alHallesohestr. s Hauptstr. 20.

A4. Hermanna, Uhbrmacher.

Kanfhaus Merkur.
O. Probsthayn, Bett. Roin.-Anst.
W. Wänseher, Schnhwarewn.Kax Ränroi, à r z F. G. Biank, Kaunaus, Raüo weil

Zur die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. Drus der Halleſch. VBenoſſenſg Buthdrua. (E. G. m. b. 9 7 Verlezer rn An Grab S äö Ba



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 297

Wähler! Seht
F. F. T

die GWählerliſten ein!
a. S., Mittwoch den 20. Dezember 1911 22. Jahrg.

Wählen darf nur, wer
darin verzeichnet iſt!

In allen Orten liegen die Wählerliſten nur noch bis Donnerstag öffentlich zu jedermans Einſicht aus.

Aus der Provinz.
Sieder eine Reichsverbandsſchwindelei zerſtört.

Kürzlich ging eine Schauernachricht durch die Reichéver
bandspreſſe, daß die Vorſtandsmitglieder und der Rendant der
Erfurter Ortskrankenkaſſe einen „nationalen“
Kaſſenangeſtellten, den Aſſiſtenten Guſtav Ruhig, ſchlecht
behandelt und ſchließlich aus dem Dienſt entlaſſen hätten, weil
er Mitglied des Reichsverbands zur Bekämpfung der Sozial
demokratie ſei. Die politiſche Parteiſtellung Ruhigs fei den
ſozialdemokratiſchen Vorſtandsmitgliedern und dem Rendanten
unbequem geweſen. Der Mann wurde als ein bedauerns-
wertes Opfer des ſozialdemokratiſchen Par-
teiterrorismus hingeſtellt. Ruhig klagte auf Wieder
einſtellung. Da nach der neuen Reichsverſicherungsordnung
bis zur Errichtung der Oberverſicherungsämter die Schieds-
gerichte für Arbeiterverſicherung derartige Differenzen zwi-
ſchen Kaſſen und Angeſtellten zu regeln haben, ſo hatte ſich das
Erfurter Schiedsgericht mit der Angelegenheit zu beſchäftigen.
Das Ergebnis der Verhandlung war eineſchwere Blamage des Reichsverbändlers
Ruhig. Die Behauptungen von dem angeblichen Terroris
mus des ſozialdemokratiſchen Kaſſenvorſtandes brachen ſchon
darum in ſich zuſammen, weil die dem Vorſtande angehören-
den Arbeitgeber es ganz entſchieden ablehnten. der ſozialdemo-
kratiſchen Partei zugezählt zu werden, aber doch mit der Ent
laſſung Ruhigs einverſtanden waren. Es wurde feſtgeſtellt,
daß Ruhig 1. durch ein jahrelanges unkollegiales Verhalten
ſich mit den andern Angeſtellten überworfen hat, indem er
durch verleumderiſche Denunziationen den Rendanten und ſeine
andern Bureaukollegen bei der Aufſichtsbehörde und zuletzt gar
bei der Staatsanwaltſchaft anzuſchwärzen verſuchte 2. beging
er einen ſchweren Vertrauensbruch. indem er einen an den
Geſchäftsführer gerichteten Brief aufbrach und abſchrieb. weil
der Jnhalt für ihn Intereſſe hatte; 8. verſuchte er durch pflicht
widrige Manipulationen einigen weiblichen Kaſſenmitgliedern
beſondere Vorteile zu verſchaffen; 4. ließ er ſich ſchwere
ſittliche Verfehlungen gegen weibliche Kranke zu
ſchulden kommen. Jn einem Falle wurde ihm nachgewieſen,
daß er einer kranken Frau in grober Weiſe einen unſittlichen
Antrag ſtellte, zuvor ſuchte er ſie ſich dadurch gefügig zu
machen, daß er ihr einen Tag Krankengeld mehr auszahlen
ließ. wie ihr zuſtand. Die Frau war ſo empört über das un
gehörige Verhalten Ruhigs, daß ſie ſelbſt nicht mehr auf die
Geſchäftsſtelle der Kaſſe ging, ſondern von ihrem Vater das
Krankengeld holen ließ. Einer anderen kranken Frau gegen
über erlaubte er ſich zotige Redensarten. Alle Feſtſtellungen
wurden durch eidliche Zeugenausſagen beſtätigt. Das Gericht
wies die Klage des Reichsverbandskämpen ab. Begründend
hob der Vorſitzende, Regierungsrat v. Strauß und Torney,
hervor, es hieße Treu und Glauben auf den Kopf ſtellen, wenn
man einen ſolchen Menſchen für fähig erklären wollte, weiter
als Beamter in einem öffentlichen Kaſſenweſen zu fungieren.
Die Entlaſſung ſei vollſändig berechtigt geweſen.

Ob die Reichsverbändler dieſes Material im
Wahlkampf benutzen werden

7

Leipzig. Schüſſe auf einen Militärpoſten. Auf den
Foer der Hauptwache des rn r Nr. 77 wurden
in der vergangenen Nacht Schüſſe abgefeuert. Eine ſofortausgeſandte Valromine wurde gleichfalls beſchoſſen. Niemand iſt

verletzt, der Täter entkam.

Wahlkreis Merleburg-Querkurt.
Merſeburg. Außerordentliche Stadtverordne-

ten tung vom 18. Dezember. Nach Eröffnung der Sitzung
e tadtv. uenheim eine Erklärung ab; er habe in voriger

itzung den Ausdruck „Bummelei“ gebraucht, dieſes ſei vom
Vorſteher gerügt worden und er nehme den Ausdruck heute mit
Bedauern zurück. Die Tagesordnung wurde dann wie folgt
erledigt: 1. Seilustaſung über die Gültigkeit der Stadt
verordncrenwahlen 1911. Da ein Proteſt von keiner Seite ein
gri war, wurden die Wahlen für gültig erklärt.

Neubau einer Gasanſtalt. Da die jetzige Gasanſtalt den
Anforderungen nicht mehr genügt, wird nach eingehender Be
gründung keantragt, ein neues Gaswerk ſchnelliſtens zu er-
richten und den Bau der Berlin- Anhaltiſchen Maſchivrenbau-
Aktiengeſellſchaft zu übertragen. Dieſer Antrag wurde nach
e Diskuſſion angenommen. Stadtv. G e Julich
bemängelte die in dem Baubertr enthaltene auſel
t Paſſus lautel, daß bei Arbeitseinſtellungen oder Aus
perrungen der Vertrag, ſo lange dieſe dauern, zu verlängern
ei); er hält der Gasdeputation und dem Magiſtrat vor, daß ſie

Vom Referenten Eltzeier ein ſeitig gehandelt hätten.

ry are ehe

wurde geſagt, dos Werk müſſe ſo ſchnell wie möglich gebaut
werden da ſchon jetzt die Höchſtleiſtung des allen Werles über-
ſchritten ſei. Sollte nun während der Bauperiode eint Aus-
ſperrung. welche Monate dauern könne. vorkomigen, ſo Jrißt
der Bau einfach ruhen. Stadtv. Genoſſe Müller ſtellte ſich
auf denſelben Stantpunkt; er führte aus, da das alte Gas-
werk ſchon jetzt überlaſtet ſei, könne ſehr leicht ein Defekt vor-
kommen, und deshalb müſſe auf ſchnellſte Fertighe ung ge-
drungen werden. Er beantragte, die Streikklauſei ouſtändig
aus dem Vertrage zu entfernen. Stadtv. Günther erſuchte,den Antra abehiehnen denn die Sozialdemokraten wollten
überall dieſe Klauſel entfernt wiſſen, auch würde dieſe Geſell

chaft nicht darauf eingehen. Auch die Stadtverordneten
rauenheim und Scholz ſchließen ſich dem an. Stadtv. Genoſſe
ulich wirft den Herren Jnkonſequenz vor; ſie fordern im
ertrag ausdrücklich daß nur Merſeburger Handwerker und

Unternehmer bei Vergebung der Arbeiten berückſichtigt werden
ſollen. Auch er ſtehe auf dieſem Standpunkt; natürlich müßten
dann auch zuerſt die Merſeburger Arbeiter berückſichtigt wer-
den, aber an die Arbeiter denken die Herren eben nicht. Er er-
ſucht den als Bauherr dahin zu wirken, daß die
von den Organiſationen geforderten Löhne gezahlt würden. So
hoch ſeien dieſe Forderungen nicht, daß ſie von den Unter
nehmern nicht erfüllt werden könnten. Die ausführende Bau-
firma könne dieſe Forderung recht wohl erfüllen. und damit
könne die ominöſe Streikklauſel aus dem Vertrage verſchwin-
den. Der Antrag wurde jedoch mit allen gegen unſere drei
Stimmen abgelehnt, auch der vierte „Arbeitervertreter“ Her r-
furth ſtimmte dagegen.

Die Arbeiterſchaft kann hieraus wieder erſehen, daß die ſo-
genannten evangeliſchen Arbeitervertreter einzig und allein
die Intereſſen der Beſitzenden vertreten. Wollten ſie anders
handeln, nun dann würden ſie die bürgerlichen Wähler bei
der nächſten Wahl durchfallen laſſen oder überhaupt nicht
wieder aufſtellen. Von der aufgeklärten Arbeiterſchaft werden
dieſe Leutchen ja überhaupt mit der ihnen gebührenden Achtung
behandelt.

Bei dem dritten und letzten Punkt, endgültige Faſſung des
Gemeindebeſchluſſes über Erſtattung von Umzugskoſten wurde
beſchloſſen: Bei Aufgabe der Stellung von einem Jahre ſind
dieſe voll zurückzuerſtatten. bis zu zehn Jahren je ein Zehntel,ſo daß erſt nach zehnjähriger Dienſtzeit dieſe nicht mehr zurück
erſtattet werden.

Schkeudig. Für die ausgeſperrten Tabakarbeiter!Da das Gewerkſchaftskartell beſchloſſen hat, weitere Sammelliſten

für die kämpfenden Tabakarbeiter nicht mehr guszugeben, vielmehr,
wenn nötig, aus Kartellmitteln Zuſchüſſe geleiſtet werden ſollen,
ſei hiermit die Abrechnung bekannt gegeben. Es gingen ein auf
Liſte Nr. 1--10 (Kürſchner) 38,35 Mk., Liſte Nr. 12 (Holzarbeiter)

75 Mk., Liſte Nr. 13 Holzarbeiter) 11,10 Mk, Liſte Nr. 14
(Holzarbeiterd 83,70 Mk., Liſte Nr. 15 Maſch. u. Heizer 480 Mk.
Liſte Nr. 16 Arbeiterſchaft der hieſigen Malzfabrik 24,50 Mk. Zu
ſchuß lt. Kartellbeſchluß 50,00 Mk. Das Gewerfſchaftskartell.

Schkeuditz. Volksverſammlung. Am Sonnabend fand im
Lindenhof hier eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Genoſſe
Panzer- Leipzig verſtand es, den Anweſenden die Raubvpolitik
der bürgerlichen Parteien vor Augen zu führen. Gegner meldeten
ſich trotz zugeſicherter völliger Redefreiheit nicht zum Wort. Jn
der Diskuſſion kritiſierte Genoſſe Sämiſch die Ausführungen des
Rektors Mikiſch, welche dieſer in der konfervativen Verſammlung
gemacht hatte. Beide Redner ernteten lebhaften Beifall. Der
Vorſitzende, Genoſſe Schulze, erſuchte um zahlreiche Beteiligung
an den Wahlarbeiten und ſchloß hierauf die gut beſuchte Ver-
ſammlung.

Altranſtädt. Eine Wählerverſammlung findet morgen,
Mittwoch, abends 8 Uhr, im Gaſthof zu Altranſtädt ſtatt.
Redakteur Genoſſe Kasparek Halle wird über die Wichtigkeit
der bevorſtehenden Reichstagswahlen ſprechen. Der konſervative
Terrorismusmärchenerzähler Niele aus Starſiedel iſt eingeladen,
um ihm Gelegenheit zu geben, einmal vor voller Verſammlung
die Sozialdemokratie zu vernichten. Unſere Parteigenoſſen wollen
für ſtarken Befuch agitieren.

Wahlkreis Mansfeld.
Zur Wahlbewegung.

Wie uns mitgeteilt wird, weigern ſich ſehr viele Ortsbehör
den, unſeren Parteigenoſſen eine Abſchrift der amtlichen Wäh-
lerliſte gegen Bezahlung auszuhändigen. Das Wahlkomitee
erſucht daher alle örtlichen Parteileitungen, überall von der
Wählerliſte Abſchriften nehmen zu laſſen. Ferner ſoll
nach Beianntgabe der Wahlbezirke und der Wahlvorſteher der
Antrag geſtellt werden, unſerer Partei angehörende Wähler
als Beiſitzer zuzulaſſen. Genoſſen, beachtet allenthalben die
Anordnungen der Wahlleitung, dann wird der Erfolg nicht
ausbleiben.

„Sefahr!“

„Sie ſind durch eigenes Geſtändnis über-
führt und verurteilt, Gefangenwärter führen
Sie den Angeklagten ab“ Dieſe Worte eines Gerichts

Julius Zacher

vorſitzenden kommen einem unwillkürlich in den Sinn, wenn
man eine Notiz des Eisleber Tageblatts mit der Spitzmarke:
Der freiſinnige „Kampf nach rechts lieſt. an
hört das Arendtſche Leib- und Magenblatt förmlich aus
Herzensgrund aufſeufzen, wenn es ſagt:

„Nachdem ſchon mehrmals die Wiemerſche Freiſ. Zeitung
ſich ſehr ſcharf gegen ſog Wahltaktik ausgeſprochen hat,
geht jetzt auch die Bresl. Ztg. gegen das B. T. mit Ausfüh-
rungen vor, die auch für die m unſeres Mansfelder
Kreiſes nicht ohne Jntereſſe ſind. Es heißt da über eine
Verſammlung des Breslauer Fortſchrittsvereins u. a.wurde darauf hingewieſen, daß wir hier in Riederſchieſien,
der u des entſchiedenen Liberalismus, in allen Wahl-
kreiſen in Gefahr ſtehen, von der Sogialdemokratie a der
Stichwahl verdrängt zu werden, und baß es daher die venk
bar verkehrteſte Taktik wäre, wenn man hier den Wahlkampf
ausſchließlich nach der rechten Seite richten wollte. Der Er
folg könnte dann ſehr leicht der ſein, daß in einer Anzahl von
Wahlkreiſen der Reaktionär mit dem Sozialdemokraten in
die Stichwahl käme wobei dann die Wahl des Reaktionärs
alle Wahrſcheinlichkeit für ſich hätte, da die ſchleſiſche Land
bevölkerung nur geringen Teil dazu bewegen iſt, auch
in der Stichwahl ihre Stimme einem zialdemokraten zu
eben. Unter dieſen Umſtänden könne die Haltung des

T. „nur verwirrend und ſchädlich wirken.“
Wir konſtatieren: Das Arendtblatt gibt unumwunden zu

daß die „Gefahr der Wahl eines Reaktionärs“
auch in unſerem Wahlkreiſe Mangsfeld gleichfalls groß iſt. Die
Sozialdemokratie wird dieſe Gefahr endgültig beſeitigen.

Das Kammergericht gegen den Landrat
Jn ſeiner geſtrigen Sitzung erklärte der höchſte preußiſche Ge

richtshof wiederum eine landrätliche Bekanntmachung für ungültig.
Gemäß den Veſtimmungen des Viehſeuchengeſetzes hatte der Land
rat des Mansfelder Seekreiſes durch Bekanntmachung vom
1. Mai 1911 für Wormsleben einen Sperrbezirk gebildet und
mit Rückſicht auf die Maul und Klauenſeuche angeordnet, daß
Hunde „feſt anzulegen“ ſeien. Der Arzt Dr. Schäfer ſollte ſich
dagegen vergangen haben. Am 31. Mai fuhr er über Land nach
Wormsleben. Auf der Dorfſtraße lief der Hund frei neben dem
Wagen her. Der Angeklagte beſtritt, ſtrafbar zu ſein. Er habe
nicht den Hund mitgenommen. Dieſer ſei ihm vielmehr nachge
laufen. Aus den Worten „ſeſt anzulegen“ gehe auch hervor, daß
nur Hunde gemeint feien, die im Sperrgedtet gehakten würden.

Die Strafkammer als Berufungsinſtanz verurteile jedoch
Begründend wurde ausgeſührt, daß alleden Angeklagten.

Hunde in Betracht kämen Jm Sperrbezirk dürfe kein Hund frei
umherlaufen, ob er dort beheimatet ſei oder nicht.

Das Kammergericht hob jedoch auf die Reviſion des An
geklagten das Urteil auf und ſprach Dr. Schäfer mit folgender
Begründung frei: Wenn ein Sperrgebiet gebildet werde, dann
müſſe die Bekanntmachung einen Vermerk darüber ent
halten, daß die geſetzlichen Vorausſetzungen dafür erfüllt ſeien,
nämlich daß ein beamteter Tierarzt den Ausbruch der
Seuche feſtgeſtellt habe. Ein derartiger Vermerk fehle in
der angezogenen landrätlichen Bekanntmachung. Deshalb ſei ſie
ungültig, woraus die Freiſprechung des Angeklagten ſolge.

Eisleben. Noch gut abgelaufen. Am Montag abend
wurde ein Arbeiter von einem Wimmelburger Geſchirr überfahren.
Er wollte während der Fahrt aufſteigen, wobei er abglitt und
von einem Hinterrad überfahren wurde. Er hat allem Anſchein
nach nur leichtere Verletzungen am Bein davongetragen.

Alsleben. Eine Wahlverſammlung wird am Freie
den 22. Dezember, im Fährhof zu Mucrena abgehalten. Der b
re Vertreter von Koburg, Genoſſe Zietzſch, wird ſprechen.

as Wahſkomitee erſucht alle Genoſſen und Genoſſinnen, eine
eifrige Propaganda für dieſe Verſammlung zu entfalten, da Ge
noſſe Zietzſch als ausgezeichneter Redner nt iſt.

Wahſkrels Delitzſch Bitterfeld.
Der Kampf um die Verſammlungsfſäle,

der gerade jetzt angeſichts des tobenden Wahlkampfes von
außerordentlicher Wichtigkeit iſt, wurde kürzlich auch in einer
in Delitzſch ſtattgefundenen Verſammlung von Saal-
inhabern erörtert. Nach einem Vortrag über die Tantieme-
pflicht oder das muſikaliſche Aufführungsrecht kam man auch
auf die Saalfrage zu ſprechen. Herr Moſemann, der Vor
ſitzende des Vereins Leipziger Saalinhaber, wies, wie die
Delitzſcher Zeitung berichtet, auf die günſtigen Verhältniſſe
hin, die ſich gegenwärtig in dieſer Frage in Sachſen bezw.
Leipzig entwickelt haben. Sozialdemokraten be
kämen faſt jeden gewünſchten Saal. Die
des Militärverbots ſei dadurch gelöſt, daß das betreffende
Lokal für Soldaten nur verboten iſt, wenn gerade eine ſozial
demokratiſche Verſammlung tagt, die durch genügenden An-

alle a. S.,
Leipzigerstr. 102.
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Fhlag am Lokal bekannt gegeben wird. Die Delitzſcher Saal-
inhaber ſeien im Prinzip für die Freigabe der
Säle an alle Parteien nach dem Grundſate„Gleiches Recht für alle“. Doch müſſe mit dieſen
Maßnahmen noch abgewartet werden. Nach den
Reichstagswahlen will man ſich mit der Frage noch
e aftigen und eventl. einen lokalen Saalbeſitzerverein
gründen.

Womit natürlich die brennende Lokalfrage noch lange nicht
gelöſt iſt. Es kommt einem Herumdrücken um eine prinzipielle
Stellungnahme gleich, wenn die Saalinhaber erklären, erſt
nach den Reichstagswahlen dem Grundſatz „Gleiches Recht für
allel“ Geltung zu verſchaffen. Warum macht man es nicht ſo

wie die Leipziger Wirte und öffnet die Säle allen Parteien,
ganz gleich welcher Richtung ſie angehören, zumal wenn feſt
ſteht, daß die Verhältniſſe durch dieſes Handeln nur zugunſten
der Wirte ausſchlagen? Will man erſt den allmächtigen Land
rat oder auf dem Lande den noch mehr gefürchteten Amtsvor-

ſteher befragen, was er denn zu der Sache ſage? Wollen die
Wirte nicht den Verdacht auf ſich lenken, daß ſie nur ſchöne
Worte machen, vor der Tat aber zurückſchrecken, dann müſſen
ſie unverzüglich, alſo während des Reichstagswahlkampfes, das
Beiſpiel ihrer Leipziger Kollegen nachahmen. Auſgabe un-
ſerer Genoſſen iſt es, hier ein wenig nachzuhelfen, damit der
blamable Mißſtand der Beſchränkung des Verſammlungsrechts
endlich auch im Wahhkkreiſe Delitzſch-Bitterfeld beſeitigt werde.
Man beachte die in heutiger Nummer veröffentlichte Lokalliſte

z und verkehre nur in den Lokalen, die auch unſerer Partei zu
allen Verſammlungen zur Verfügung ſtehen.

Delitzſch. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde davon Kenntnis genommen, daß die beiden
ſtädtiſchen Kaſſen einer Reviſion, ſowie die Sparkaſſe einer
außerordentlichen Reviſion unterzogen worden ind und alles

in Ordnung befunden wurde. Hierauf wurde ſseten daß
die Verſammlung beſchlußunfähig war, und n ein Stadt
verordneter geholt werden mußte, um die Tagesordnung er

ledigen zu können. Inzwiſchen ſchilderte Stadtv. Richter einen
Unglücksfall, der ſich vor ſeinem Fenſter abgeſpielt hatte.
Herr Richter hatte dabei die Ueberzeugung gewonnen, da ſichunſere Sicherheitsorgane bei den ünglüdsfällen nicht auf der
Höhe der Zeit befunden hätten, ſo daß der Verunglückte eine
Stunde liegen mußte, ehe er fortgeſchafft wurde. Jn Zu-
kunft ſoll bei derartigen Unglücksfällen die hieſige Ortsgruppe

für freiwillige Krankenpflege im Kriege herangezogen werden.
Ueber die Eigentumsverhältniſſe des alten Teils des an der

Eilenburgerſtraße gelegenen Friedhofs, iſt ein Vertrag mit der
Kirchengemeinde abgeſchloſſen worden, dem die Stadtverord-
neten ihre Zuſtimmung gaben. Obwohl nach dem Vertrag der
Friedhofsplatz der Stadtgemeinde zufällt, will jedoch die
Kirchengemeinde bei eventueller Bebauung des Platzes die
Hälfte der Bauplatzſumme für ſich haben. Man ſieht, die
Kirche hat überall einen ſehr guten Magen. Nach einem Ver-
trag mit dem Juſtizfiskus ſollen die bis jetzt innegehabten

Gefängnisräume bis 1916 unkündbar ſein. Die Stadtverord-
neten geben hierzu ihre Zuſtimmung. Mit der Kanalgebühren-
ordnung beſchäftigte ſich ſchon zum vierten Male die Stadt-

verordnetenverſammlung, ohne das ein Reſultat erzielt wurde.
Be ſchloſſen wurde, den twurf einer gemiſchten Kommi i
zu überweiſen. Einer Eigentumsveränderung in der ch
gaſſe, wonach die Stadtgemeinde für den zu erwerbenden Boden
pro Ouadratmeter 4,60 zahlen ſoll, wird zugeſtimmt. Den

t ltungsplänen für 1912. Als Waſſerwerksverwaltung,
'Krankenhausverwaltung, Badeanſtaltsverwaltung, Gewerbli
Fortbildungſchule, Armenverwaltung, Hochbauverwaltung, Ver
iehrsverwaltung, Forſtverwaltung und Friedhofsverwaltung
wurde zugeſtimmt. Beim Waſſerwerksetat entſpinnt ſich über
einen Poſten von 200 Mk., welcher für Neuanpflanzung am
Waſſerwerk vorgeſehen ſind, eine längere Debatte. Herrn
Stadtrat Spangenberg ging dieſe Debatte über den Span, er
nahm ſeine Mappe, Stop und Hut und verließ mit den Wor-
ten: „Jch werde mir fortwährend hier Vorwürfe machen laſſen,
das gehört i hierher“, erregt den Sitzungsſaal. Ein An

die 200 Mk. zu ſtreichen, wurde abgelehnt. Beim Forſt
etat verlangte Genoſſe Klunkert, daß die dort gemachten Ueber
ſtunden in Zukunft in Fortfall kommen ſollen. Die übrigen
Etats wurden debattelos genehmigt. Betreffend der Anlage
eines neuen Brunnens am Waſſerwerk wurde ein Vertrag

mit der Firma SchmidtHohenturm abgeſchloſſen. Die Koſten
der Anlage betragen die Summe von 4600 Mk. Hierauf
folgte eine nichtöffentliche Sitzung.
Volfen. Unter freiem Himmel fand hier am Sonn
tag nachmittag eine gut beſuchte Wählerverſammlung ſtatt.

An Stelle des verhinderten Reichstagskandidaten ſprach Ge-
noſſe Kasparek- Halle über die bürgerlichen Parteien und
die Reichstagswahl. Mit kräftigen Strichen zeichnete er be

ſonders die Haltung des Freiſinns in der unvergeßlichen Block
zeit. Da Gegner nicht anweſend waren und eine Diskuſſion

nicht beliebt wurde, fand die Verſammlung mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie ihr Ende. Es wäre nur noch zu wün
ſchen, daß die hieſige Arbeiterſchaft ihre Gleichgültigkeit abſtreifte und ſich mehr als bisher an den Wahlarbeiten beteiligte,
damit der Erfolg ein glänzender wird.

Wahlkreis Wittenberg Schweinitz.
Der Wahlkampf

ſetzt hauptſächlich in dem noch ſehr finſteren Kreiſe Schwei-
nitz mit voller Schärfe ein. So fanden am Sonntag wieder
zwei Volksverſammlungen in Holzdorf ſtatt, in welchen
unſer Genoſſe Hildebrandt ſprach. Am Nachmittag ver
ſammelten ſich ungefähr 150 Landarbeiter aus der ganzen
Umgegend, um den Worten des Kandidaten zu lauſchen. Hier
konnte man ſehen, wie begierig die Landbewohner die Jdeen
des Sozialismus verfolgen, hier merkten ſie erſt, daß die
Sozialdemokraten doch ganz andere Leute ſind, als das Kreis
blättichen immer ſchreibt und die konſervativen Agitatoren
immer ſchwindeln. Genoſſe Hildebrandt führte ihnen die Be
laſtung des deutſchen Volkes durch die Junker klar vor Augen,

und immer wieder hieß es: Jawohl, er hat recht! Mit Begeiſte
rung ſtimmten dann zum Schluß die Anweſenden in das Hoch
auf die Sozialdemokratie ein. Es war etwas anderes, als
wenn ein Konſervativer die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch
ſchließt. Am Abend verſammelten ſich die Bauarbeiter, die im
Kreiſe wohnen und von Holzdorf aus nach Serlin fahren. Jetzt
war der Saal voll, und auch hier verſtand es Genoſſe Hilde
brandt, die begeiſterten Zuhörer noch mehr anzufeuern für den
Freiheitskampf des Sozialismus. Ein ſchöner Erfolg war uns
ſomit beſchieden. Nun gilt es, auch am Wahltage den Genoſſen
Hildebrandt zu wählen.

Jn Wittenberg ſprach am Sonntag abend in einer
öffentlichen Frauenverſammlung die Genoſſin Hanna Ber
lin. Auch ſie legie den Anweſenden in großen Zügen die Taten
des verfloſſenen Reichstags vor und forderte die anweſenden
Frauen auf, an der Reichstagswahl ſich inſofern zu beteiligen,
daß ſie ihre Männer anhalten, zur Wahl zu gehen und den
Genoſſen Hildebrandt zu wählen. Hierauf ſprach unſer Kan-
didat, Genoſſe Hildebrandt, noch einige Worte und forderte die
Anweſenden auf, die Wählerliſten einzuſehen, da eine große
Anzahl von Genoſſen nicht in der Liſte enthalten ſind.
Wittenberg. Die Bibliothekſtunde am Sonntag

fällt aus. für können die Bücher am Freitag abend umge
tauſcht werden. Der Kartellvorſtand.Seht die Wählerliſte ein! Es hat ſich ergeben, daß
viele unſerer Arbeiter nicht in der Liſte enthalten ſind. Seid
nicht flau! Sichert euer Recht! Eine Abſchrift liegt beim Gen.
Freudenberg aus. Beſucht auch beſſer die Verſammlungen,
dann haben wir auch einen Erfolg zu verzeichnen.

Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.
Der erſte Anſturm.

Jn Liebenwerda fand am Sonntag die erſte öffentliche ſozial
demokratiſche Verſammlung auf freiem Felde ſtatt zum Leidweſen
unſerer Gegner vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Der Beſuch
übertraf alle unſere Erwartungen. Nahezu 400 Perſonen
folgten aufmerkſam den Ausführungen unſeres Genoſſen Geſchäfts
führers Gaup- Leipzig. Der Referent fprach über das Thema:
„Der alte und der neue Reichstag!“ Trotz des ſchlechten Standes
auf dem Sturzacker hielt man tapfer bis zum Schluß der circa
1/2 ſtündigen, vielſeitigen Rede aus. Waren in dieſer Verſammlung
Gegner vorhanden, deren Anweſenheit jedoch nur ſehr minimol
geweſen ſein kann, ſo konnten ſie einmal politiſchen Anſtand kennen
lernen. Der Gegenſatz zu den Schimpfereien über politiſch anders
Denkende innerhalb der bürgerlichen Wahlverſammlungen war ein
ſo kraſſer, daß wohl ſelbſt die verbiſſenſten Gegner der Sozial
demokratie ſchamvoll an den „guten Ton“ im eigenen Lager denken
mußten. Wies der Vorſitzende am Anfange der Verſammlung auf
die ſyſtematiſche Saalabtreiberei der Gegner hin, ſa forderte er am
Ende die Anweſenden auf, für Maſſenbeſuch einer demnächſt
wieder ſtattfindenden Verſammlung zu agitieren. Es iſt wahrlich
die höchſte Zeit, daß auch die hieſigen Wähler zur Einſicht kommen:
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemo-
kratie wurde die würdig verlaufene Verſammlung geſchloſſen. Noch
einige ſolche Verſammlungen und den ſatten Herren Liebenwerdas
werden am Wahltage die Augen übergehen.

Torgau. Das Schle h eitert.Die Vereinigten Elbeſchiffahrtégeſellſchaften A.G. haben Zeitungs-
meldungen zufolge für Ende 1912 den Vertrag mit der PrivatSchifferTransportGenoſſenſchaft und mit den debenseen c
kündigt. Damit dürfte der Plan, ein Monopol für die Elbe
zu ſchaffen, vorläuſig geſcheitert ſein.

Dommitzſch. Eine gut beſuchte Verſammlung
fand hier ſtatt. Der Referent Genoſſe Marx behandelte den
Verrat des Blockreichstags an den Jntereſſen der Arbeiter-
klaſſe und wies eingehend auf die Bedeutung des 12. Januars
hin. Da heute ſchon Heer- und Marinelaſten die Kulturent-
wicklung zu erſticken drohen, iſt es Pflicht der Arbeiterklaſſe
alles aufzubieten, um den Sieg der Sozialdemokratie herbei-
zuführen. Die Ausführungen fanden lebhaften Beifall und
der Vorſitzende ſchloß mit einem Hoch auf die Sozialdemo-
kratie die Verſammlung.

Mühlberg. Zur Reichstagswahl. Nächſten Donnerstag,
den 21. Dezember, abends 8 Uhr, findet hier die erſte öffentliche
Verſammlung zum Wahlkampf ſtatt. Die Einwohnerſchaft, ins
beſondere die Arbeiter mit ihren Frauen, ſeien nochmals darauf
hingewieſen.

Bockwitz. Aus der Gemeinde. An Stelle des verſtorbenen
Gemeindevorſtehers Starke iſt der Bauernhofsbeſitzer Huth ge-
wählt worden. Von Vertretern der 2. und 3. Klaſſe war der
Bäckermeiſter Naumann vorgeſchlagen. Hoffentlich vertritt der
neue Gemeindevorſteher die Intereſſen der Einwohnerſchaft in der
Waſſerfrage mit mehr Energie, als wie es bisher geſchehen iſt.
Denn ein angeſtrengter Prozeß dauert doch ſchon 12 Jahre und
die Waſſerkalamität iſt immer läſtiger geworden. Zu den Werken,
welche VBockwitz das Waſſer entziehen, iſt ießt noch ein neues
In ugetreten, um auch noch das letzte bißchen Waſſer aufzuſaugen.aſt alle Beſitzer ſind gezwungen, ihre eigenen Brunnen guſen-
geben, um ſich das notwendige Waſſer zum Haushalt aus dem
Dorfbrunnen zu holen, der auch ſchon zu verſiechen drohte. Ab
hilfe tut dringend not.

Flugblattverbreitung. Sonntag, den 24. Dezember-
findet die der zweiten Nummer der Wahlzeitung in
Bockwitz und GroßThiemig ſtatt. Alle Genoſſen mögen ſich daran
beteiligen. Die Empfangnahme der Flugblätter findet Sonnabend
im Gaſthof Kohlſche ſtatt.

e Ausbreitung des Vollsblattes

iſt nur möglich, wenn jeder Leſer des Blattes
nunermüdlich für neue Abonnenten ſorgt.

NMNerlei.
Eiſenbahnkataſtrophen.

Ein fchweres GSiſenbahnunglück ereignete ſich
Montag abend auf der belgiſchen Bahnſtation Welkenread.
Der um 6 Uhr von Welkenread nach Verviers abgehende Per
ſonenzug hatie eben den Bahnhof verlaſſen, als infolge fal
ſcher Weichen ſtellung eine aus Bleiberg kommende ein
zeine Maſchine dem Zug in die Flanke fuhr. Mehrere Per-
ſonenwagen wurden vollſtändig eingedrückt. Man hörte aus
dem Jnnern der Wagen herzzerreißende Hilferufe. Soweit
bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, wurden 12 Perſonen verletzt,
darunter mehrere ſchwer. Aerzte waren bald zur Stelle und
leiſteten die erſte Hilfe.

London, 19. Dezember. Aus Neuyork wird telegra
phiert, daß geſtern morgen bei Odeſſa im Staate Minne-
ſota eine furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe ſtatt-
gefunden hat. Ein Nachzug des Transkontinental Expreß
zuges der ChikagoMilwaukeeSi. Paul- Eiſenbahn ſtieß gegen
den Vorzug, der durch ein Signal zum Halten gebracht worden
war. Neun Perſonen wurden getötet, eine große Anzahl er
litten ſchwere Verletzungen.

Schiffsunfälle.
Vom Dampfer Ville de Carthage der nordfranzöſiſchen

Schiffahrtsgeſellſchaft, der ſeit dem 4. Dezember als untergegangen
ilt, retteten ſich vier Matroſen, die der deutſche Dampfer HeleneRewel nach Las Palmas brachte. Von den Wir übrigen

Matroſen und Paſſagieren der Ville de Carthaga fehlt fede Spur.Jn Dünkirchen berrſcht tiefe Trauer.

Flensburg, 18. Dezember. Das Segelſchiff Fortuna iſt
im Schneeſturm auf der Reiſe von Hadersleben nach Flensburg
in der Oſtſee untergegangen. Das Beiboot, indem ſich die
Beſatzung von drei Mann ſchon gerettet glaubte, kenterte ebenfalls
und die Leute ertranken,

Vondon, 16. Dezember. Die norwegiſche Bark Gudrum iſt
geſtern auf den Goodwin Sandbänken geſtrandet. Die Be
ſatzung von 18 Mann konnte durch ein Rettungsboot der Station
Dover mit großen Schwierigkerten gerettet werden. Ter
Fiſchdampfer Emden aus Bremerhaven iſt bei Jsland
untergegangen. Die Mannſchaft iſt gerettet.

Kleines Allerlei. Der Bahnhof in Draguigna in
Dame iſt in der letzten Nacht ausgeraubt worden.

ie- Diebe drangen in das Bureau, in welchem das Gepäck
untergebracht iſt, erbrachen dort die Kaſſe und nahmen eine be
deutende Geldſumme mit ſich. Die Verbrecher ſind unbekannt
entkommen. Während eines Sturmes ſind acht Per-
ſonen durch Kentern des Bootes eines Dampfers in der
Nähe von Montreal ertrunken. Auf dem Eiſe
eingebrochen. Jn Penzberg (Bayern) brach ein zehnjäh-
riger Bergmannsſohn im Eiſe eines Fiſchweihers ein und
ging unter. Drei Perſonen, die ihn retten wollten, ſtürz-
ten ebenfalls ins Waſſer und konnten nur im letzten Augenblick
mit Hilfe eines Flößes gerettet werden. Die Leiche des Knaben
wurde gevorgen. Selbſtmord eines Schülers. Nach
einer Meldung der Pfälziſchen Preſſe hat ſich der dreizehn-
jährige Realſchüler Malz aus Mannheim wegen ſei-
nes ſchlechten Zeugniſſes erhängt. Sein Vater iſt deswegen
wahnſinnig geworden. Eine ſtarke Arſenik-
Quelle wurde im Fogeraſer Walde (Ungarn) ent Zwei
er r von dem Waſſer getrunken haben, ſind kurz darauf
geſtorben.

Zur Aufklärung
über die Herſtellung von Palmin?

Es beſteht vielfach noch die Hnücht, Pal-
min ſei ein aus verſchiedenen Fetten zu-
ſammengeſetztes Kunſtprodukt, das irgencl
welche unbekannten Zuſätze oder Beft-
miſchungen enthalte.
Obwohl ſchon der überaus reine Ge-
ſchmack des Palmin erkennen läßt, daß
dieſe Anſchauung auf einem Irrtum be-
ruht, erklären wir, um Mißverſtändniſſe
zu veſeitigen:

Palmin iſt abſolut reines Pflan-
zenfett und beſteht einzig und
allein aus dem ſehr fettreichen
Fieiſch der Kokosnuß; es wird
daraus durch Preſſung und Rei-
nigung gewonnen und weiſt
keinerlei Zuſätze irgend eines
anderen Stoffes auf (auch kein
Waſſer), enthält vielmehr 100
reines Fett.

Palmin iſt neuerdings auch weich
(chmalzahnlich) zu haben.

H. Schünck Cie. H.-G.

9 9 9 9968998986899

Zum Einkauf praktischer Oelhnachtsoeschenke
halte mein enorm grosses Lager in Manufaktur- und Weiss waren,
Wäsche, Kleiderstoffen, Teppichen, Gardinen, Bettfedern u. Betten,

Herren u. Knahen-Konfektlon Putz Damen-Kontektlon
in unübertroffener Preiswürdigkeit bestens empfohlen.

Alex Michel Mitglied des
Rabatt Spar Vereins.



Maſhalhesfer
Direktor u. Besitaer: Paul Bläthgen.

Neuer r RlIatzheim
a in kräftiger Junge“,

Königl.AdaMarguerite Pers reſte im Herrensattel.
Norton and iiee Harmon. und Papier-Manipalstoren.

Sisters Kohrs and Joung, Verwanälungs- Taänzerinnen.
Bernh. Liszinski, Humorist. Panla Wacker, Soubrette.

Alglehen u. Ume.
Freitag den 22. Dezbr., abds. 8 Uhr,

im „Fährhof“:
oxſentliche Serſamnlun.

Refer.: Gen. Zietsch, Koburg,
bisheriges Mitglied des Reichstages.

h hRasſier- Spiegel
mit Vergrösserungsglas

und praktischer Stell- und Hängevorrichtung,
beliebtes Herren Geschenk.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Eſſen ſeſdesl
auch an x G ange als Folge der LebensmittelTenerung un h W 3 eien meiner Fonkarren;in vollem h mit, e i e bis auf weiteres alles

Sp rechma schiendrima e tadelloſe Wiedergabe per Kaſſe 50 o billiger

wie auf Abzahlung.

r Schall platten
2 Muſikſtücke, 25 em, zum billigen Preis von 35, 68, 88, 1.15, 1.35 uſw.
Anker 1.685 Dacapo 1.68 Parlophon, 30 em, 2.75 Mk.

Macdeln Membranen
200 Stück 12, 14, 18 uſw. von 43 Pfg. an.

Taschenlampen, elektr.
große Poſten, komplett von 44, 63, 70, 97 bis zu den feinſten.

r Batterien WEine neue Erfindung, 6 bis 8 Stunden, nur 68 Pfg.
Normal- Batterien 22, 28, 32, 35, 39 Pfg. uſw.

n Birnen WKohlenfaden 22, 27 Pfg.

Nähmaschimem
großer Poſten, beſtes Fabrikat, bis 10 Jahr Garontie, ſpottbillig.
Sachgemässe Ausführung alter Reparaturen

(Kicenzmarken und Steuern ext. eventl. Lieferzeit 3--10 Toge.)

Aug. Kraft,
Falle a. 6., Steinweg 51. Filialen Geiſtſtr. 44,

Eisleben, Halliſcheſtraße 80,
Nordhauſen, Weißenfels, Nikolaiſtr. 33, Hettſtedt, Markt, Erfurt.

Achtung! Bei fünf guten Platten ein Album für
2.50 Mk. gratis bis Weihnachten.

in Hucheln, lauchstett,
Oherrövlineen“t u. üme.
ist es sonnenklar, dass die Zentraf-Verkaufs-
stellon Edmund Heinrioh die besten
Bezugsquellen für jeden Haushalt sind. Gerade
vor dem Weihnachtsfeete finden jece Woohe
hbillige Verkäufe statt, vo die Preise fast
bis zur Hälfte ermässigt sind und sollte darum
Niemand versäumen, dieselben zu besuchen.
Die Verkäufe finden nicht statt, weil, wie das
Gerücht verbreitet, die Geschäfto aufgelöst
werden sollen, sonäern dieselben werden fort-
ekührt. Es werden nooh wie zuvor

Prozent Rabatt geawährt, weloher
je waoh Wunsoh jeden Monatsersten
eingelöst werden kann.

Metallfaden 35, 52 Pfg. uſw.

hagtapPassage-Theater, Iichtspielhaus
Halle a. S., lellgigerirass 88.

Morgen, Mittwoch, den 20. Dezember
Programmwechsel.

Wir gestatten uns ganz besonders wieder auf den Hauptschlager unseres Programms
eine Liebestragödie im Spreewald darstellend,Der fremde Vogel hinzuweisen. Spioldauer dieses Bildes 1 Stunde.

In der Hauptrolle desselben wirkt Dieses Bild,die grosse dänische Tragödin „Asta Nielsen velehes einzig in

seiner Art ist, wird während der ganzen Woche vorgeführt und sollte sich jeder
ansehen. Ausserdem enthält unser Programm aktuelle Dramen, wissenschaft-
liche, humoristische und Nataraufnahmen. Die Spieldauor unseres Programms
beträgt ca. 3 Stunden.

Kinder haben nur bis 7 Uhr Zutritt.
Beginn der Vorführungen präc. 4 Uhr.

S S hS Spieiwaren
zu allgemein anerkannt biiſigen Bl

Preisen und in grosser Auswahl! W
Nur diesjährige Neuheiten!

M Burehardt hechen I Beipzigerstrasse 10. Mitglied 1. Bab.-Spar-Jer.

Rotwurst
Leberwurst
Schwartenwurst

Knackwurst
SpeckLachsschinken

Weisses PFett.

Butter-
Ersat2z

(AMargarine).

Apel. Tat
Direktion: Guſted Poller.

Nur noch 5 Tage:

Prinz i Bettlerin
Gr. rom. Militär Schauſpiel
in 6 Bildern v. W. Howard.

Ende dieſes Wunwiderruflich 24. Dezbr.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Geh. Hofrat M. Mcharts.
Mittwoch ven 20. Dezbr. 1911,

Nachmittags 3 Uhr:
4. Weihnachts Kinder Vorſtellung

zu kleinen Preiſen.
Zum 4. Male:

Rotkäppehen.
Märchenſpiel mit Geſang u. Tanz
in 4 Bildern und einem Vorſpiel:

Der Weihnachts-Engel.
Nach dem Grimmſchen Märbearbeitet von Oskar Nig en

Muſik von Karl Piepe.
Kaſſenöffnung 3 ans 3,2Ende 6 Uhr.

Abends 7!/2 Uhr:
101.Abonn.- Vorſtellung. 1. Viertel.

Novität! Novität!
Zum letzten Male:

Sheferien.
Ein deutſches Luſtſpiel in 4 Auf-
zügen von P. F. Evers u. Otto

Metterhauſen.
Kaſſenöffnryg 7, t 79 Uhr,

Uhr

Donnerstag den 21. Dezbr. 1911:
102. Abonn.- Vorſtellung. 2. Viertel.

Tannhäuser
und der Sängerkrieg auf der Varthurg

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Passage Theater

Galle, iHalle h

Uhr,

jeden ekrng und Sonnabend.

der Verstebmgen:
Wochentags präziſe 4 Br.

Sonn u. Feſttags 3egen-, Hasen- I. mine

Felle kaufen

Gebr. Danglowitz,
Fischerplan 2.

lisehnosser und Gaheln,

bestes Solinger Pabrikat, rein,
J. A. Henkels Bd. Wüsthof, sehr billig.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

G
nur

200
S Gelegenneiisxauſ!

Knaben Joppen
ſchwere Qualität, warm gefüttert, in allenFarben, für Knaben von 9 14 Jahren,

2.95

Ernst Renmer,
nur W Marktplatz 14.

W. Extra billig!
2/0 Rabatt.

Schubwaren,
garantiert reell

in allen Preislagen,
kauft man gut unck billig bei

L. Hoffmann,
Inh.: M. Giessmann,

Sofatische,

e

Praktische Weihnaehtsgesehenke
W kauft man am billigeten und d in re

Hax Jangbhuts NAöbelhans e

Plüsohsota. gut gearbeitet 75, 85, 95--126 Vertikow 33, 48--75grosse Trumeaus 38, 42, 46, 655 75 Pfeilerspi
I 15, 17--26 Rohrstühle, Serviertische 14, 16--24 Sehreibtische
36. 48, 65- 100 Sebreibtiszchstühle 12, 17--25 Wasehtische

mit Marwor 29 u. 36 Waschirommoden mit Merwor und i
55, 65——90 Flurgarderoben 14, 18-—38 alles epottbihig bei

freiom Transport

R Mebrere gebrauchte
Vertikos, fiurgarderoben, Trumeaus,

verkaufe sehr billig.

enden

I. unlin 1696.
el 15,

Gr. Klausstr., Graseweg l.

77 w.Baum-Konfekt
frisoh und schmackhaft herrliche Mischungen,

S Pfund 25 Pfg.

Kontlltorel Ollhelm, e
e

hèhjn mm
Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk für Konſtmanden!

Cexangblcher
in einfach ſoliden ſowie hochfeinen Einbänden empfiehlt

Klvin ent2e, Schmeerstr. 24.
O Mitglied des

am Riebeekplatz. eentee 588. Samtnieno Fartoisenrifton



Ein Welhnachts Geschenk
das Nutzen mit Freude verbindoet.Dlvter- Hüte

Mk. 225 285 Z50 425

IBte Cherhemäen SING ER Hoohelegante Neuheiten.

Mk. 329 478 580 tielfardigo Weogton
e e Seiden-WestenKrawatten, Serviteurs, Flanell- WestenKragen, SINGHBE R O. Sammet- WestenTrikotW ken, Nähmaschinen Act. Ges. Frack u. Smoking- Westen

Schi Stö e filijalen in allen grösseren Städten. Z2s G 00C r C e Leipzigerstrasse 23. mee Geiststrasse 47. Mk. bis
Merseburg, Markt 12, Sangerhausen, Göpenstr. 23,

Witt nberg, Coſiegienstr. 73, Clendurg, Leipzigerstr. B8,
Torgau, Sreitestr. 9, Eisleben, Glockoeristr. 8,

Bitterfeld, Kaiserstrasse 24.

Hosenträger.

S. Weiss.
HALLE a. S., am Markt.

Aus W Fcöſtinn
Eine gemeinverſtändliche Erläuterung ſeiner Grundſätze.

Von Robert Danneberg.

m S. Weiss.
HALLE a. S., am Markt.

Damentäschehen,
in Sarnmet und Rrokat,

entzückende Neuheiten,

gröeste Auswahl.

C. F. Ritter, Halſe a. S.,
Leiprigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Pferde nohren

Preis 40 Pfs. Preis 40 Pfg.Zu beziehen durch die
Volksbuchhandtung, Harz 42“43.

e S nde tönrten Watnachnyerhente In äle haun
Fleischhackmaschinen Solinger Stahlwaren R. Cöcche Frau S
Reibemaschinen Nickel-Kaffeeservice enMaesserputzmaschinen Ia. Kochgeschirre Höhbel, Vertit. Gezedenre DBrotschneidemaschinen Plätten r a t u beim Sotdaohmiod
n r e g. Tiſche 2 7 See ge r rer c eherringmaschinen andfeuerzeuge ttungen, große Auswa enKüchen wagen Teppichkehrmaschinen ver e z rTafelwagen s D Stollenbretter Gebr. Hen.- I. Dam.-fahräer h kg e e v

von 25 Mk. an, Mäntel 2,10 Mk. Zruno Künz Goldsohmied,Leonhardt Scechlesin Große Ulrichstraße I Nähmaſchinen von 55 Mk. an, 9 Gr. Viriehetr. 41
13/15. Srammonben Platten von 60 bis h ev Brummer Benjsmin.

85 Pf. verkauft Lohrengel, rMaus- und Köbohengerätoe.m onwaron, Werkreuge. Gr. Klausſtraße 32.S HeuteW Sohlachtefes t.
Triftſtraße Z.

Jeden Mittwoch
und Sonnabend
öchlachte- Feſt

L. Schaaf,

e hSie Ihren Amt

über

Hays Ideul—-
4

S S e O Ladenbera“raße 49.z Fette B. Bruch Bandaueen e ff. friſche u. eräu. herte Wurſt- 7 h
Hodenpel., diplomiert auf der waren aus reinen Schweinegut, v rarurb otdoh

Ausstellung für Krankenpfſegeo ſtets zu billigſten Preiſen und Sie werden azerkenanen, das Sio in dioees ouhd

1899. s J vielen goldenen Medaillen, l 1330 mit der
e, o36ie n am 2 henen ehe ocs i eIII

eiſch.

tto Becker, Kröllwitz.

Waſchgefäße,
S dauerhaft und bi größte Aus

Mays Ideal-Bruchbandagen m e e
für doppeiseitige oder einseitige Brüche.

Jeder neue Kunde erkennt soſort, dass er noch nie ein solch an Nwabl. Böttcherei Schülershof 1. MaxZanke
genehmes Band getragen. Es wird Ihnen Ihr Geld zurückgezahlt, falls irrt Firkeerder zie z Uelpzigerstr.
Sie nicht zufrieden sein sollten. S repariert fehr billig und gut III TDie Vorzüge vor allen exisugrenden t sind unter anderem: Se Eng 4 ergkigerr d v gihn 4 chts-6 9 g ch önk 9

Druck des Rückenwirbels vollständig ausgeschlossen! e e erleher biſt zu
Vollständige Bewegungsfreiheit ohne Belästigung! verk. Zu erfr. Götheſtr 7 IV. in Res: es u m un u
Kein Rutschen oder Verschieben! S Makulatur u 7T7 aKein Scheuern oder Wundchwerden mehr! St rGarantie für sicheren, hequemen Sitz!
Keine Belästigung beim Tragen, weder im Gehen,
Sitzen, Liegen, Arhbeiten, Radfahren, Reiten, Turnen ete.
Lässt jede körperliche Tätigkeit wieder zul

Führt zur Heilung
Auswahlsendungen bereitwilligst. Besuch auf Wunsch sehr gern.

S Bruehhüänder werden sachgemäss angelegt. W
Ev. Anfertigung nach Mass schnell und sorgfältig.

verkauft
e hallGenorzensct-Buchärucüere. empfiehlt

rens mar Alle Parteiſchriften wenn
ller Berufk Ste len enthält ſietébie

Seituns: Der eee ahen roet Berirks 7 Inspektoren,
Bei einer m deutschen Lehens-, Unfall- und Haft-Vom l. Januar an Versi nge- Gesellechaft ind Beririe-Inapebtoreu-

Bte3 V Uungen dureh aiſrierte Herren zu besten GebotenAllein erkauf I. Kntscher wird vedee r Fixum und angemewenen Reise-
im Alter von ca. 17 Jahren geſucht peeon. BRarprovisionea und Tantièmo ane dem ten

Grosse Rezirkageerhäſft. Herren welche dem Fache er fernn 9 Dr Schumann standen. erhalten praktizche Aushildung. Offerten deter9 Ulrichstrasse 41. rer unter V. R. 1354 an en inraiidendant Magdebarg.“

Fornruf 2674. 7777n R.



3. Bei
Nr. 297

Halle und Saaſkreis
Halle a. S. den 19. Dezember 1041.

Auch eine „freie“ Hitfstaße!
Schon häufig haben wir uns n das Geſchäftsgebaren

von Hilfskaſſen wenden müſſen. ſten handelte es ſich

dann aber um ſogenannte Schwindelkaſſen. Daß aber auch
eine freie Hilfskaſſe, die dazu noch von Arbeitern mit ver
waltet wird. fortgeſetzt zu Klagen Veranlaſſung gibt, ſollte
man doch nicht mehr für möglich halten. Das iſt aber tatſäch-
lich der Fall. Die Kranken- und Sterbekaſfſe des
Baugewerks zu Halle a. S., die gleich dreimal hinter
einander verklagt werden mußte, und dabei noch um ganz ge
ringe Beträge.

Um 2,60 Mark
mußte z. B. Klage angeſtrengt werden, weil die Kaſſe ſich
weigerte, den Tag der Erkrankung r e Jm
Statut heißt es klipp und klar: „Dauert die nkheit länger
wie s Tage, dann werden die Karenztage nachgezahlt. Unter
Karengztage ſind alle drei zu verſtehen, und die Kaſſe hat kein
Recht, nur zwei Tage augzuzahlen und den Krankheitstag ein

lten. Dies iſt der Kaſſe denn auch auf zwei Abteilungen
tsgerichts bedeutet worden.

Um b Mark
drehte ſich die zweite Klage. Eines Vormittags verunglückte ein
Maurer aus Nietleben in der Leipziger Straße und zog ſich
eine erhebliche Zehenverletzung zu. Jn der Annahme,
Dr. Gräbelein aus Nietleben wäre noch Kaſſenarzt, ließ er ſich
ſofort nach Hauſe fahren und von Dr. G. den erſten Verband
anlegen. Urſprünglich wollte die Kaſſe die Koſten des Trans
ports auch nicht bezahlen. Hierzu verſtand ſie ſich erſt, nach
dem Klage eingereicht war. Für den erſten Verband liquidierte
Dr. G. 6 Mark. Die Frau des Kaſſenmitgliedes holte nun,
nachdem ihrem Manne der erſte Verband angelegt worden war,
einen Krankenſchein und meldete den Unfall dem Kaſſenarzt
Dr. Levbh Halle a. S., deſſen Name fie inzwiſchen erfahren
hatte. Dieſer Arzt kam am Unfalltage gegen Abend zu einem
anderen Patienten nach Nietleben und ſprach denn auch bei
dem BVerunglückten vor, löſte deſſen Verband, ſah ſich die Ver
lequng an und liquidierte dafür 8 Mk. bei der Kaſſe. Anſtatt
dieſem Arzt begreiflich zu machen, daß er für das Anſehen der
Verletzung doch nicht gut 8 Mk. beanſpruchen könne, zumal er
für den erſten Tag ja nicht von dem Verunglückten, ſondern
von einem anderen Kranken in Nietleben verlangt war, zahlte
die Kaſſe Herrn Dr. Levy die s Mk. und überließ die Zahlung
der 6 Mk. an Herrn Dr. Gräbelein dem Kaſſenmitglied. Auf
eingereichte Klage hat das Gericht die Forderung des Mit-
gliedes deshalb abgewieſen, weil dasſelbe am Unfalltage an

Wohnung des Dr. Levy auf dem Wege nach Nietleben vor
efahren wäre. Das Mitglied befand ſich zwar in dem

lauben, Dr. Gräbelein wäre noch Kaſſenarzt; doch die Kaſſe

rn hatte den von außerhalb her S Dr. Levy zu
27 ernannt. Dieſer Fa

nis d daß die Mitglieder immer die Geſchädigten ſind,
wenn
ärzte ernennt. Und dann betrachte man einmal den Unter
e Während Dr. Gäbelein für eine wirkliche Behandlung

r das Auswaſchen der Verletzungen und Ver-bänden nur 5 Mk. liquidierte, verlangt Dr. Levhy für die
Beſichtigung der ſchon behandelten und verbun-Wenen s Mk. Dabei war er am Unfalltage nicht aus

drücklich und beſonders zu dem Verunglückten nach Niet-
n, ſondern zu einem anderen Patienten gerufen worden.

Um 7,b60 Mark
wurde in einem weiteren Falle geklagt. Hier wollte die Kaſſe
gleich 2 Karenztage nicht dezahlen trotzdem das Mitglied
über 14 Tage krank war und zog außerdem noch 2,50 Mk.ab, weil der Kranke anſtatt Sonnabends, erſt Montags das
Krankenhaus aufgeſucht hatte. Das letztere geſchah deshalb,
weil dem Mitgliede an dem bezeichneten Sonnabend ein Kind

geſtorben war. Erſt nach eingereichter Klage durch das Ar
beiterſekretariat, von wo auch die erſteren eingereicht worden
ſind, bequemte ſich die Kaſſe zur Zahlung von 5 Mk. Um die
2,50 Mk., alſo dem erſten Karenztag, ſoll noch in der Be

xufungsinſtanz vor dem Landgericht geſtritten werden. Wenn
etwa nach der Reichsverſicherungsordnung ſolche Kaſſen, wie
die der Halleſchen Bauinnung, verſchwinden würden, dann

mit dieſem Arzt in keinem Vertvagsverhältnis mee

legt wiederum Zeug
Kaffe nur einen oder wenige UAerzte als Kaſſen-

Vielredner produziert,
wenn es brenzlich wurde.

e zum Volksblatt.
Halle a. S., Müecwoch den 20. Dezember ſo 22. Jahrg.

brauchen die Mitglieder ſolchen gaſen keine Tränen nachzu

weinen. Sollte aber die Kaſſe weiter ſſen werden, dann
wird es Aufgabe der Bauarbeiter ſein, dahin zu wirken, daß
mit der jetzigen Verwaltung aufgeräumt und der Vorſtand
eine Zuſammenſedung erhält, die Gewähr dafür dietet, daß
Klagen, wie die vorgenannten, nicht mehr angeſtrengt zu
werden brauchen.

Die Tenern nt. rend die Junker- undrfutagerpreſſe t lühendem Eifer bemüht iſt, die be
de Teuerung abzuleugnen, hat jetzt wieder eine Fe

e durchaus den Herrn von der en naheſteht, dieſe an
erkennen müſſen. Den Beamten und Arbeitern der Ammen-
h Papierfabrik zu Radewell wurde mit Bewilli-gung des Aufſichtsrats und des Vorſtandes eine Teuerungs-
unterſtüzung im Betrage von 80 Mk. für Verheiratete und 16
Mark für Ledige ausgezahlt.

Es iſt nicht ganz klar aus der Notiz zu erſehen, ob alle Ar
beiter und Angeſtellte etwas erhalten haben, oder ob na
Gunſt euren iſt. Sollte ſich aber das Werk wirkli
dazu au haben. ſämtlichen ihrer wirtſchaftlichenLage a in Bercust ommenden Arbeitern und Angeſtellten

die n r zu gewähren, alſo auch den freigewerk-
ſchaftlich organiſierten, ſo würde dieſe Ueberwindung einſo ſprechenderes Zeugnis für die herrſchende Not des Volles

ein.
Stadtv. Prof. v. Blume, der ordentliche Profeſſor für deute bürgerliches und römiſche Recht an der Uniderſität Halle

at einen Ruf nach Tübingen angenommen; er wird dortNachfolger des im Auguſt d. J. verſtorbenen Profe ors Dr.
Otto v. Wendt. Profeſſor v. Blume war früher in Göttingen,
Marburg, Roſtock und Königsberg tätig. Er a ſich in der
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung eine Zeit lang als

der ſtets den Magiſtrat unterſtützte,
Stadttheater. Das Weihnachtsmärchen Rotkäppchen, in

dem namentlich das Schmetterlingsballett mit feiner herrlichen
Ausſtattung das Entzücken von Groß und Klein hervorruft,
wird in dieſer Woche bei Preiſen am Mittwoch und
Sonnabend nachmittag er Mittwoch abend dase e Eheferien zur chien Aufführung. Die Donnerstag
Vorſtellung Tannhäuſer bringt zwei Gäſte: den Heldentenor
Herrn Gottfried Krauſe von Bern in der Titelpartie auf En
t und dann Herrn Kapellmeiſter Ernſt Knoch r

pernhaus in Köln, welcher ſich um die durch den Weg ansvon Herrn Kapellmeiſter Mörilke freiwerz de erſte Stellung
bewirbt. Freitag zum letzten Male Mignon. Sonnabend zum
letzten Male Der Königsleutnant. Schülerkarten à 1,10 Mk.
an der Tages und Abendkaſſe.

Folgenſchwere Schlägereien. Bei einer wüſten Keilereiin der Mansfelder W zwiſchen jungen Burſchen ſtürzte
der Kaufmann Hermann und brach das re
einer in einem Schanklokal ausgebrochenen

e Bein. Beilägerei wurde
ein Arbeiter durch einen Wurf mit einem Bierglaſe erheblich
am Kopfe verletzt.

Lokul- Liſte
Regierungsbezirk Merſeburg.

Anfragen, Mitteilungen uſw. S für die einzelnen Kreife an
die Kreisleitungen zu richt ſt ie r en der Kreisvorſitzenden

folgende:

r TorgauLiebenwerda: Guninvr Naumann,
berg (E Neuſtädter Graben 41.nerer- chese ittenbergSchweinitz: Kermann Nitzsehke,

Klein tenders Koswiger Straße 32.

Reichstagswahlkreis Delitzſch Bitterfeld: Lagerhalter R. Burk-bar ehe gse Straße 1 t ßeryelter
Reichstagswahlkreis Halle u. Soglſreis: Karl Reiwand, Partei-

ſekretariat, Halle a. S., Harz 42/Reichstagswahlkreis Merſeb z Waecſan: Buchdruckereibeſitzer

Konrad Mäller in Schkend ſivReichstagswahlkreis Mansfelder See n. Gebirgskreis Zigarren

macher Joh. Stolzer, Eisleben, Kloſterplatz 30.

n Sangerhauſen Eckartsberga:
Oskar Hott, Sangerhauſen, Konſumverein.

Die Parteigenoſſen werden erſucht, in den Lokalen, die keinen Saal
haben, ſtets nach der Arbeiterpreſſe, dem Volksblatt, zu fragen

Aenderungen ſind der Kreisleitung und von dieſer dem
Bezirksſekretariat Halle, Harz 42/43. mitzuteilen.

Lagerhalter

Halle Saalkreis.
e (Stadt): Reſtaurant Frieß.u taur.dte Kl. Kl en e e s ErholEngliſcher Hof, Großer Berli ün: e Zeit ee Kelte, Alter Barit r. See Fährhof.

nete hen ws Gaf aus z. Sonne.
u artinKonzerthaus rlſtraße. Ofendorf:Letzter Perir e hereerſe Hsmünde: deſve Auguſtiniak.

Lindenhof, Uwi Seesen: Gaſthaus Richter.Lieeur Harz. Teicha: Reſtaurant Ronniger.e enant Robitzſch. Trotha Bernſteins Reſtaurant.e haus Reu Trotha (Sachſenburg).tz: eiten v Trothaer lößchen.Dölau gzols Hütte. Wörmlitz: Gaſthof zu Wörmlitz.

Merſehurg-Querfurt.
Al ſthof. RNaßnitz: Deutſ Fpone.Ennewitz: veſtee z Gaſthaoßleben: rkkeäe zur Weſte.
Keuſchber Dürreuberg: e u Deutſches Haus.

8 thof zur Sonne.

arz Seidel. rörſchen: s Geißler. Grüner Baum.
e Gaſt vefg l.-Lehna. Gute Quelle.

Gute Onelle. Stadt Berlin.R Ga thof h gold. z Stadtgarten.
Merſ iſ. Wilhelm e. Weiße Taube.eig Ga Zum Lindenho

Bie Adler.SchänteGaſthaus. Zöſchen: Gaſthof z. Stern.Wigeroderf: lato's Lokal.

Mansfelder See und Gebirgskreis.
Alsleben Lippolds Lokal. ttſtedt: PreußiſBelleben: Zum Kro See Se n
Erdeborn Dörings LokaEisleben Bürgergarten. Lrien s eryerten.

Hohenzollern. Teutſchenthal Fortuna.
Gerbſtedt: d Helgoland. Wimmelburg: Gaſth. z. Hirſch.
Helbra Zur Sonne.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Rieſtedt: Brunnenſch n.

Delitzſch- Bitterfeld.
Eilenburg Tivoli. See e w. yerſe.
Muldental.

Deutſche Saum« ehe WerLukes

Reſtaurant Aue.
r

Artern: per Schwan.
GoetKelbra: v gerhalle.

Pölsfeld Tille.

n dis S
zur go Arbeiterheim.Wenen Anter. ützenhaus.

n Enge.

DerKemberg: Goldene Krone. J jreudenberg.Kl.-Wittenberg: Gaſth. z. Linde. wie fur nokeit.
Gaſthof zum Kronprinz.

Torgan-Liebenwerda.

n rer Henſels Gaſthof.e d z We ſcher Hof.a n erh entral. Mhgenderg: Kloßes Gaſthof.Lehmanns GaſtWaldaus Hotel

r Be J Weſtaſthofz. B Roloffs 2Denke J Schuberts Gaſthof.
Elſterwerda: Gaſthaus z. Sonne. Naundorf: Gaſthof v. Thinius.

ichtenber i Gaſthof ver Redlichs Gaſthof.
ordan: htzichen hof. Gaſthof zum guten Mond.

Grünewalde: Zur Walke. en Burxdorf: Zum heitern
Pröſen: Kaiſerkrone.

Torgau Königsbad.

Aug. Richters Lokal.
Zum deutſchen Kaiſer.

Hohenleipiſch: Zur Weintraube.

wo

Brotsohneidemaseohinen Toeppich-Kehrmasehinen
6.00 8.60 9650 12 60

Ofe girmo
nsehibie id00Wanunaffeemühlen

325 350 425 460

max Herrmann
vorm. Wälnh. Heookert

Grosse Ulpiohstraase 57. e

Ofenvorsetzer

4.00 5.00 6 00 22 2 15 C 5.00 7.50 10

Parketthohner
12.00 13.50 15.00 20.00 600 8.00 10.00 15.00

Vernickolte Zopenphtten
A 276 3.50

Gaskochapparate
bis 30.00

rrrrrrrererrrrweàewewwohsr See e e e e III e 1111
rituW mee

2

Wirtschafts
235 2.50 b..50 8.00 1.256 1.50 2.25

Relehhaltige Auswahl praktiseher

Hitsgeräte für ehe und Haus,
Sper. zu Festgeschenken geeignet,

RexVorratskoober Flejszenhaobmaseninen vaott, 7 ren

7.50 10- 12.- i3- 250 4.00 5.50 6.00



re

r
II

n
speziell aber der deutschen Hausfrau.

die Kundschaft seit Bestehen des Vereins.

W einem Warenumsatze Von140 Millionen Mark.
Die Rabatte-SsSpar- Vereine bringen von neuem das Wort zu Ehren:
„Wer den Pfennig nicht ehrt ist des Talers nicht wert!

Der Sparsinn war von jeher eine der wertvollsten Rigensohaften des Deutschen,
Die Möglichkeit, jetzt in Hundetten von

selbständigen Geschäften aller Art am Platze eine sehöne Anerkennung für die bare
Zahlung zu erlangen, hat den

„Sparsinn ausserordentlich gehoben!“
Der Rabatt-Spar- Verein Halle a. S. zahlte 7 Millionen Mark Rabatt in dar an

Diese ausbezahlte Rabattsumme

Die Einlösung der Rabatt Sparbücoher erfolgt jederzeit durch das Bankhaus H. F. Lehmann-

e

n Verwecahungen Forzudennen, die gewoe

2 a Veornanen und Strasse mm achien!

er rathWelhnachts-Geschenke!
Sehultornister für Knaben und Mädchen.

Rlegante HaltbareDamentasehen Hosenträger
Zigarren Btuis Portemonnaies
Brietftaschen Harkt-Taschen

in äueserst voliden Ausführungen und jeder Preislage.
Relsekoffer u. Relsetaschen h grösslter Auswahl u. gen Preisen.

Heinrich Krasemann,
nur in der Sehmeerstrasse 19.

Eine Filiale meiner Firma be-
steht am hlesigen Platze nicht.

Dauerwäsche Marke Waschbärist errang die beste.

blättern unmöglich.

Reichhaltiges Lager in

Wie an Damenoülrteln
An

Dauernd abwaschbar, unverwüstlich im Tragen, Ab-

Von Leinenwäsche nicht zu unterschelden!

m Krucwatten ſnn
wan Leltetdindem

von

25Awwarchbaren Spfelkarten

Katalog gratis und franko.
Runſeiden- Seldeidinger. Aueeielenge- Lokal Mark tpiats 5.

Einzelverkauf nur Gr Märkerstrasse 22. I.
Verkaufszeit von 9--12, nachmittags von 3--6 Uhr.

r Theater-Caschen.
kungtzeid.-Kragenschoner, Gezundhett-Unterrenge

Hocenträger Socken Hosenbalter

——-[S
Günthers BrauereiTel. 361. empßehlt ihre Tel. 861.

Qualitätsbiere.

Honigkuchen. Ia. QualZ Mt. mit 2 Wert Rabatt a bester Möbeln doch

Mignonherzenm, rege 88 93 Pa.
Größte Auswahl in GeſchenkArtikeln. e e ä>

14 mod. Stühle à 5.50 22.-re FeSCEIES acht ne1 mod. Plüschdiwan von 90.

Dòdy 2ZNur éteinweg 31 ar San ſmnegen

Baunmbehangy e re Ausstattungs-

billiger Preise.

1 Auseriehtisch 27.

1 kompl.. Schlafzimmer

r Auswahl Weihnachtsgeſchenke

Satin gestr. J a 210.
1 kompl. Küche in fein

Amtrich u. Verglasung 80.

Mk. T
Bewero A kür600 T00 1000 a mr

in tadelloser Arbeit u. neuesten

Formen, reichliche Auewabl.
Nur wer auf gute Ware hbält,

erobert sich die Weh
I

ar. wirkerrtragte5.

Solinger Stahlwaren.
Scheren u. ſ. w., Tisch-, Dessort-,S ecken. Ovst, Butier- Tu in großer Auswahl ſehr billig. e

el, osser, Rasterapparate,
m u. ſ. w., Raargohneidemasohinen.,

Sehlittschnuhe in jeder Preislage.

Max Turner, tEeistotr. 55, gegenüber ver Adler-Apotheke.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Zum Einkauf von Zigarren u. Zigaretten in Präſent
kiſtchen empfehlen wir uns den verehrten Leſerinnen und
Abonnenten dieſes Blattes, da reichliche Auswahl in einfachen und beſſeren Sorten vorhanden iſt.

Paul und Max Brietchen,
Wörmlitzerſtr. 109 Merſeburgerſtr. 48

Aurgönsssti

Zigarren-Spezrial-Handliungen

und Keferſteinſtr. 1, Ecke Hoſpitalplatz.

I. schwere Qualität, hochfem im Geschmack
II. leichte Qualität, bekömmhech u. sebr beliebt

er. VI. Hänmel,

Ghrist-Stollen
rtig wird nen del einemver die e

Ia. Zutaten Or, Gentner's
in alten Proislagen vorrätig. „igrin“

ſschuhcreme fürdie re
Sie ist. Alleiniger Fabrikant

Carl Gentner, fösnpinges-

Fernsprecher 2051. 4 empfiehſt emann ezur die Inſerate verantwortſigy: er ine Da der Hallſch. Genoſſenſch.VBuchdrug. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jezt Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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